0 Das m | 


ner end be Discus von der 
grawſamen Seuche der Peſtilentz / Ihrem Br 
| ſprung / Wuͤrckungen vnd Chur: 


Darinnen deroſelben vnderſchiedene Du 


b Eygenſchafften / auß jederſeits Ver vr ſa⸗ 
chungen / wie auch jhre wunderbahre Wuͤrckun⸗ 
gen gründlich zuerſehen. | 
Deßgleichen 


Ein außfürlicher Bericht / welcher geſtalt dieſe Seuche mit 
vortrefflichen bewerten / ſo wol Chimiſchen / als gemeinen Artzney⸗ 
a en / ſi e nnd behlſamlich abzuwenden / vnd 
zu Curiren. 
Baud zum theil auß eigner Erfahrung / zum theil verborgenen / der 
vortrefflich ſten Ersten / Secreten zuſammen 
getragen: 


Bund erſtesmahls maͤnniglich zu ſonderm Nutzen vnd Wolge, 
e in Truck verfertiget 
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bien vnnd Wolwer, 
fen Hern / Buͤrgemeiſtern vnd Rath 
der Start Baſeel. 

Gottes Segen vnd alle Wolfahrt. a 
Elch ein grawſames vnd abſchewli⸗ 
ches Ding die Peſtilentz ſey / Erſame / 
ENT. Achtbare / Vornehme / vnd Wolweiſe 
Derin / bezeuget die tägliche Erfah⸗ 
rung / weil auch die beſten freunde ein⸗ 
ander in ſolcher Schwachheit zu beſuchen / ein Be⸗ 
denckens tragen: Vnd das ſo viel deſto mehr / weil ſo 
wenig Medici gefunden werden / welche dieſelbe cu⸗ 
rieren koͤnnen. Dahero viel Leute vermeinet / man 
koͤnne dieſer Krauckheit nicht wiederſtehen / ſondern 


8 
9 125 
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muͤſſe ohne Huͤlff vnd Rath der Artzney dahin ſter⸗ 


ben. Wenn wir aber die Sache wol erwegen / vnd 
beym liechte beſehe / ſo befindet ſichs / daß die gar weit 
ren / fo ſolches halten: ſintemahl dieſe Kranckheit ja 
ſo wol als einige andere curieret vnd geheylet werden 
alle andere Medici außgewichen waren / nicht allein 
zenugſam erklaͤret 2 . hat: Sondern auch 


bey 


an: Wee dafi mein Vatter ſeel An. 597. zu gaſſel / da 


N 


e Vorne, 


bey dem hocherleuchten Mann Hippocrate zuerſehe 
it / da er feine Landſchafft / wie auch die Statt Athen 
von ſolcher Seuche liberiert / dem Perſiſchen Koͤnige 
aber ſolche huͤlffe gaͤntzlichabgeſchlagen hat. So darff 
man auch dieſe Kranckheit zu Curirn nit auffs geradt 
wol ſtellen / ſondern ſie hat jhre gewiſſe principia vnd 
fundamẽta, darauß ſie eben ſo gewiß als einig Fieber 
geheilet vñ vertrieben werden mag. Solches hat mich 
dieſes kleine Tractaͤtlein oder Diſcurs zubeſchreiben / 
vnd Ewer E. E. W. G. zu dediciren bewegt / weil die in 
jhrer Statt kurtz verſchtenẽ Jahrn dieſes Elendt auch 
(leider) erfahrẽ vñ außſtehen muͤſſen / da die deñ zween 
vornehme Maͤnner als nemblich den Hern Polanum 
vñ Zuingerum verlohren haben / welcher vnzeitiger 
Abgang noch heutiges tages vielfaͤltig beelagt wirt. 
Bitte demnach dienſtfreundtlich / es wollen E. E. 
W. G. daſſelbige wol durchſehen / vnd ſolche geringe 
Gabe alſo acceptiren / auff vnd annehmen / als es de⸗ 
ren offerirt vnd vbergeben worden: Vnd weñ ich vers 
nehmen werde daß ſolches E. E. W. G. nit miß fallen 
hat / ſo werden mich die damit nechſten tages ein an⸗ 
dern Tractat de venenis hierbey zufuͤgen / bewegen 
vnd reitzen / E. E. W. G. in Gottes Schutz empfeh⸗ 
lende. ung en l 
e E. E. W. G. Sur» i . 5 
DODiienſtwilliger Gefliſſener e 


lohannes Rhenanus, Medicus. 
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doch wolgegruͤndter Diſcurs, was die Pe⸗ 


ſtllentz ſey / woher fie komme / wie ſie wuͤrcke / 
vnd wie man jhr begegnen möge, 


dingen zwey Stuͤck in acht nehmen: Erſtlich muß 
er die Kranckheit mit allen jren Eigenſchafften vnd 
Zaufaͤllen recht vnd gruͤndtlich erkennen: Darnach 
ſoll er die Natuͤrlichen dinge wol wiſſen vnd verſtehen / wie dieſes 
oder jenes / dieſe oder ein andere Kranckheit heylen vnd vertreiben 
kan / vnd wie weit er ſich darauff verlaſſen darff. Wo er ſolches 
hut / fo kan er mit ehren vnd ruhme feinen Beruff vertretten. 
Denn dieſe zwey Stück ſeyn gleich wie zwey Pfeiler vnd Grundt⸗ 
ſeulen / darauff die Artzney feſte vnd vnbeweglich gegruͤndetiſt. 
Dieweil ich nun von der Peſtilentz zuſchreiben mich vnderfan⸗ 
gen / vnd dazu von den Alten / auch jetzigen Medicis wenig huͤlffe 
habe / darauff ich fuſſen vnd gründen koͤnne / ſo wil ich doch das je⸗ 
nige / ſo vorhanden / meinem nechſten zu gute / der erfahrenheit zu: 
fuͤgen / vnd daraus / obgemelten tundament nach erſtlich was 
die Peſtilentz ſey / woher fie komme / wie ſi· wuͤrcke / vnd mit dem 
Menſchen vmbgehe / denſelbigen angreiffe / vnnd vberwellige / 
ſampt jhren Sy mptematen vnd zufallen erklaͤren. Darnach wil 
ich ſagen / wie ſolcher Seuche vorzukommẽ / vnd wie fir zuvertrei⸗ 
ben / auch wie die Haͤuſer / darinn ſie iſt / wider zu teinigen / vnd 
ohne ſchaden widerumb bewohnet werden moͤgen. 5 
6 | A u Die 
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Die Peſtilentz hat hren Namen bey ons Teutſchen von dem 
Lateiniſchen wort Peſtilentia, wie ſie auch von Peſtis die Peſt 
genennet wirdt: Die Griechiſchen Medici haben ſie ve, die 
Defl/rounv dee eine Peſtilentziſche Kranckheit / vnd he dage- 
eine Peſtilentialiſche Seuche geheiſſen / vnd wird billich defi⸗ 
nirt vnd beſchrieben / eine ſchnelle / hefftige vnd anſteckende gifftige 
Seuche / welche durch jhren ſchnellen Gifft nicht allein die Men⸗ 
ſchen / welche ſie angegriffen / geſchwinde hinweg nimpt / ſondern 
auch gemeiniglich viel andere inficiret, vergifftet vnd hinreiſſet. 
Es ſeyn vornemlich vier principal vrſachen / daher fir kompt / vnd 
entſtehet / welcher jede eine groſſe vnd geſchwinde Peſtilentz vervr / 
ſachen vnd erwecken kan / vnd doch keine mit der andern gemein⸗ 
ſchafft hat / ſondern eine jede vor ſich ſelbſt wuͤrcken / vnnd den 
Menſchen toͤdten kan. 3 
Die erſte iſt Gottes deß Allmaͤchtigen allerheiligſter Wille vnd 
gerechter Zorn / vns vmb vnſerer vielfaltigen Suͤnde willen zu 
zuͤchtigen vnd zuſtraffen. Welcher offtmals hefftige vnd ge⸗ 
Exod. r ſchwinde Peſtilentz ons zuſchickt. Wie wir deſſen in heiliger 
Schrifft gnugſame Exempel haben / Als da Gott die Egypter 
mit ſchrecklicher Peſtilentz ſtraffet / alſo daß nicht ein Hauß in 
gantz Egyptenlande geweſen / da nicht deß Morgens ein todter 
Num. 25: innen gefunden worden. Deßgleichen kamen auch wegen der 
Hurerey mit den Moabitern 24000. Menſchen vmb / die in dem 
2. Sam. zorn deß HE HNA N getoͤdtet wurden. So ſturben auch in Iſrael 
„Foooo. Mann / als David das Volck zehlen laſſen. Vnd ſol⸗ 
cher Exempel haben wir mehr. 25 1 
Die ander Vrſache iſt der lauff der Planeten vnnd anderer 
Sternen / welche die vnder Elementen / als Waſſer / Lufft vnd 
Erden vergifften / oder auch ohne vorhergehende vergifftung der 
Elementen / den Menſchen ſo balde in fieiren / ſchlagen vnd 09 


ten. IE 5 | | 1 
Ob aber wol die Aſtronomi piel vrſachen / woher die Dr 0 


Ne a 


 SPESTILBNATAUN * 
ſtehe / vorgeben / vnd auch deren mehr / als vns bewuſt / ſeyn ms⸗ 
gen / ſo gibt doch die Erfahrung vornemblich drey: Als erſtlich die 
Finſternuſſen / ſonderlich wenn boͤſe vnd gifftige Sternen darus — ,, 
ber das Regiment haben / wie Ptolomæus vermeinet. Darnach x 
wenn frembde vnd ungewöhnliche Sterne oder Cometen/welche 
groß ſeyn / vnd lange ſtehen / bleichgelber / ſchwartzer oder bleyfar⸗ 
biger farbe ſich ſehen laſſen / die bringen auch die Peſtilentz. Zum 
dritten die coniunctiones, oder zuſammenfuͤgungen der obern 
Planeten / welche die Aſtronomi coniunctiones magꝑnas nen⸗ 
nen. Als erſtlich / wann der Saturnus vnd Iupiter in luͤfftigen 
Zeichen zuſammen kommen / wie im are vnſer Erloͤſung 1346. 
im Waſſerman dergleichen coniunctio geweſen iſt / (wie Mat- 
thæus Villanus ſchreibt / Darauff nicht allein ein Land ſterben / 7a. 1. 4. 
ſondern ein gemein Welt ſterben (wie der Hiſtoricus Francus 
bezeugt /) erfolget iſt. Man hat zwar gemeinet die Juden haben 
die Brunnen vergifftet gehabt / (wie vielleicht etliche / von groſſer 
Marter bekandt.) Derohalben ſie denn in Teutſchlandt heßlich 
herhalten muͤſſen: Aber dieſe Peſtilentz iſt in Teutſchlandt nicht 
alleine geweſen / ſondern ſie hat gantz Europam eingenommen / 
vnd an einem Orth vber fuͤnff Monat nicht geherbergt / ſondern 
jmmer fort graſſiert / daß ſie wol den drittentheil der Menſchen 
hinweg gefreſſen hal. | 
Gleichmaͤſſige Coniunctio iſt geweſen im Jahr 1524. im 
Krebs / darauff auch ein ſchwere Peſtilentz gefolget / welcher 
noch ſo baldt nicht vergeſſen wirdt. Darnach bringt die coniun- 
ctio Saturni vnd Martis, wenn ſie mit der Sonnen oder Monde 
in den luͤfftigen Zeichen / ſonderlich im Waſſerman vnd der Wa⸗ 
ge oder Scorpion zuſammen kommen / groſſe Peſtilentzen: Vnd 
moͤchte nochmehr von dieſen Influentzen vnd laͤufften der Ster⸗ 
nen / vnnd wie fie wuͤrcken / geſagt werden / aber wir wollen ſol⸗ 
ches den Aſtronomis befehlen / vnd allein beſchreiben / wie ſie vns 
kraͤncken vnd pergifflen. 1 ie 
1 Hier 
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Hier iſt nun zu mercken ( wie obgemelt /) daß ſie entweder ihr 


re radios auff vns ſchieſſen / vnd vns alſo vergifften / vnnd weil 


Vergiff⸗ 
tung der 
Lufft. 


ſolch Gifft anſteckendt iſt / gehet ſolches jmmer weiter / vnnd ſe 
mehr Leute von den aſtris getroffen werden / je geſchwinder die 
Kranckheit ſich außbreitet: wie wir denn erfahren / daß offtmals 
in einem Walde oder Feldte ein Meyerhoff oder ander Hauß 
gantz auß ſtirbt / vnd doch in der gantzen gegent herumb von keiner 
Peſt gehoͤret wird. Vnnd das geſchiehet / wenn etwa auß den 
Haußgenoſſen einer getroffen wird / vnd derſelb die andern inlici⸗ 
ret. N | 

Zum andern gefchicht die Vergiftung / durch infteirung 
der Elementen Lufft / Waſſers vnd Erden. . 
Wann die Lufft vergifftet wird / ſo befinden ſolches ſo baldt die 
Voͤgel / ſterben vnd fallen herunder / oder ziehen / fo baldt ſie moͤ⸗ 
gen / von vns hinweg. 5 | | 

Die Lufft iſt gar ſtaͤubig / ſonderlich den Winter / Im Som⸗ 


mer ſeyn dicke Nebel / da doch kein Regen aufffolgen. Wenn 


wir ſolches ſehen / ſo moͤgen wir vns wol einer kommenden Peſt 
auß vergifftung der Lufft vermuthen / vnd dagegen verfehen. Ob 
aber vielleicht jemandt vermeinen wolte / ſolches kaͤme ohnege⸗ 
fehr / der lege ein friſch Brodt an die Lufft / vnd laß es die Nacht v⸗ 
ber daſelbſt ligen / befindet er denn / daß es deß Morgens verſchim⸗ 
melt iſt / 0 mache jhme keine andere rechnung / als daß die Peſt 

ar nahe ſey. | | | | 
’ Dieſe vergifftung der Lufft / ſonderlich wenn nicht der Oſto⸗ 
der Nordenwindt ſolche durch jhre blaſen verwehen / graſſiret 
vnd wuͤtet grauwſam / bleibet auch nicht allein an dem Orthe / wo 
die Lufft erſtlich inftciret / ſondern nimpt auch eine gantze gegent 
Candt vnd region ein / ja ſie ziehet auß einem Lande in das ander / 
ſo geſchwinde daß nicht zu glauben / Wie denn in obgedachter 
Peſt / ſo Anno 348. vnder dem Keyſer Antonino Philoſopho 


zu mercken geweſen. | 
0 


PZSTIIENTIATLE. es 


Es ſeyn auch noch mehr Zeichen / daß die Lufft mit Peſtilenti. 
ſchem Giffte inficiret ſey / als wanns den Tag fehr heiß / deß 
Nachts aber kalt iſt. Deß gleichen wenn die Leute vber gewon⸗ 


heit deß Nachts nicht ſchlaffen koͤnnen / von Hertzen / Gemuͤte / 


vnd Kraͤfften ſchwermuͤtig ſeyn / mit vieler Melancholia ge⸗ 
plagt werden / daß fie vielmahls meinen / man werffe vor jhrem 
Hauſe einen Wagen vmb / mit groſſem geruͤmpel / andere ver⸗ 
meinen / man trage erliche zur Begraͤbnuͤſſe mit Geſang / vnd oh⸗ 
ne Geſang / vnnd was deß dinges mehr iſt / dauon ſo viel vnder⸗ 
ſchiedtliche Zeitungen kommen / als were jhm in der warheit alſo / 
da es doch nur eine eingebildte Phantaſie iſt. Item wenn viel 
Weiber Mißgeberen / vnd daß viel geberende vnd mißgeberende 
in der Geburt bleiben: Wenn viel ſchaͤbigkeit vnter den Leuten 
iſt / vnd die Kinder ſehr ſterben: In der Lufft wird offtmals et; 
was gerochen / da doch nichts daſelbſt iſt / ſo riechen moͤchte: die 
Zung wird trucken / durſtig / ſchleimig vnd vnfletig / vnd die Leute 
moͤgen nicht eſſen: Viel Fliegen / Spinnen / Hewſchrecken 
vnd dergleichen Vngeziefer finde ſich herbey / vnnd thun ſcha⸗ 
den. | 5 | 


Wenn aber das Waſſer von einer Himmliſchen impreſſion Mergiff⸗ 
angegriffen / vnd dann ſolches getruncken wird / gibt ſolches auch fung deß 


einehefftige Peſtilentz / fo ſich zwar nicht fo weit als die von der 


Lufft entſprungẽ / auß breitet ( denn man hat nie erfaren / daß ſolche 
fich weiter erſtrecke / als das territorium, da das infteirte Waſſer 
iſt / es ſey denn daß nachmahlen die Lufft auch vergifftet werde / 
fehret auch nicht fo geſchwinde / als obgemelte: gleichwol feyret 


ſie auch nicht / ſondern hauſieret ſtarck / vnd iſt ſchwerlicher/(alsda 


das Gifft in Leib geſſen oder getruncken wird /) zu curiren / denn 
Wann nun die vergifftung geſchiehet / da befinden die Fiſche 
ſolches gar balde an dem Orthe / ſterben / vnd geben ſich — 


liefe / ffihen immer dem füllen wu da fie frey zu ſeyn 


vermei⸗ 


aſſers. 
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vermeinen / haben aber deß Gifft allbereitsempfangen. Derhal⸗ 
ben wo eine groſſe menge vngewoͤnlicher Fiſche an ein Ort / (ich 
rede jetzt von Strömen vnd flieſſenden Waſſern) kommen / da 
inficiren fie das Waſſer auch / haben ſelbſt das Gifft bey ſich / 
vnd bringen alſo eine groſſe Peſtilentz dahin: Derowegen ſolch 
Waſſer vnd Fiſche wol zumeiden ſeyn. Wo aber andere Waf⸗ 
ſer / als Teiche / ſtehende Ste / vnd dergleichen getroffen werden / 
fo ſterben die ð iſche auch / das Viehe / ſonderlich die Pferde vnnd 
Rindt viehe woͤllen dauon nicht trincken / es ſey denn / daß ſie grof⸗ 
fer Durſt noͤtige / ſo lecken ſie nur daran / vnd lauffen dem flieſſen⸗ 
den Waſſer zu. Wenn die impreflion erſtlich geſchehen / fo 
reucht das Waſſer etwas arſenicaliſch / vnd ſchmecket vbel vnd 
wiederig: Es ſchimmert vnd ſcheinet als wann ſtaub darinn ge⸗ 
ſtreuwet were / vnd etwas feiſte darauff ſchwimme: Wann man 
von dem Waſſer trinckt / ſo beduͤnckt einen / es bleibe jhme eine ze⸗ 
he Feuchtigkeit am gaumen kleben / es faͤrbet fich gelbe / gruͤne vnd 
anderer farbe: Wer es geneuſt / kompt ſchwerlich dauon / daß er 
nicht Franck werde oder ſterbe / als das Viche / Fiſche / Menſchen / 
Kräuter vnd Baͤume / ſo damit begoſſen werden. Es werden vil 
Kroͤten / Froͤſche / Wuͤrme vnd Schlangen geboren. 
Wann die Erde angegriffen iſt / ſo verdorren die Kraͤuter vnd 
Baͤume / die Bletter werden ſchwartz / faulen / vnd fallen ab: Es 
wachſen viel gifftige vnd ſchaͤdtliche Kraͤuter / als Schwaͤmme / 
Bilſem / Schirling / Wolffs milch / vnd andere dergleichen: das 
Vithe an der Weide ſtirbt ſehr / als Schweine / Kuͤge / Schaffe / 
vnd dergleichen. SER | b 
So viel ſey kuͤrtzlich von der andern vrſache / wie nemblich das 
Geſtirn vns die Peſtilentz bringe / geſagt: Nun folgt die dritit / 
wie durch vergifftung dieſe boͤſe Seuche einreiſſe / welehe dann die 
gemeineſte iſt / vnd grauwſamlich wuͤtet: Vnd gehoͤren piehen 
erſtlich boͤſe ſtinckende vnd gifftige Duͤnſte / ſo von dem Waffen 
oder der Erden auffſteigen / vnd den Lufft vnd Menſchen “en 


een /deßgleichendie Dünfte/ ſo von ſtinckenden vnd vbelriechen⸗ 


den dingen jhren vrſprungH nenen. 
Es wird aber die Lufft von den Waͤſſerigen Duͤnſten ſondet 
lich vergifftet / wenn durch krafft der Sonnen oder anderer Ster⸗ 
nen vnreine vnd ſtinckende Fluͤſſe / Baͤche / ſtehende Waſſer vnd 
Teiche ex haliren vnd aufftiechen / vnd wann die in der Lufft ſte⸗ 
hen bleiben / daß ſie vom Winde nicht verwehet noch zertheilet 
werden / ſo faulen ſie von der Sonnenhitze / vnd vergifften die 
Lufft: inſonderheit wann der Suden oder Sudweſten Wind wer 
hen / welche groſſen vorſchub zur Faͤulung geben. | | 
Darnach wird die Lufft vergifftet / wenn groſſe Waſſerfluten 
geweſen / vnd darauff groſſe Hitz der Sonnen erfolget. Denn da 
entſtehet eine groſſe Faͤulung / welche mit ihren Duͤnſten die Lufft 
ver derbet: Wie wir deſſen nicht wenig Exempel haben. Zum 
dritten wird die Lufft von deß Waſſers Duͤnſten vergifftet / wann 
viel Flachs / Hauff / oder Leder / ſonder lich in ſtehenden Waſſern 
ligt / vnd groſſe Hitz dazu kompt / ſo gibts auch ſehr ſchaͤdtliche Ex- 
halationes. Die Dünſte aber / ſo von der Erden auffſteigen / vnd 
die Lufft vergifften / komen entweder auß heimlichen Gemachen / 
oder andern ſtinckenden oͤrthern / fonderlich wo die under die Er⸗ 
den begraben / vnd der Vnflath lange zeit verſchloſſen / darinn ges 
legen hat: deßgleichen kommen ſolche Exhalationes von faulen⸗ 
den Baͤumen / als Feigen / vnd Nußbaͤumen / von gifftigen Kraͤu⸗ 
tern / als Bilſam / Schierling vnd dergleichen / wenn die faulen / 
wie auch von andern nuͤtzlichen vnd Kohlkraͤutern / als Zwiebeln / 
Lattich / Knoblauch / Kappes / vnd was deren mehr ſeyn. Es wird 
auch von allerley Miſte / ſonderlich Schweinen Miſte / wo enge 
Wohnungen ſeyn / die Lufft gefaͤulet. So wird auch die Lufft 
vergifftet / wenn alte verfallene Hohlen / vnd tieffe Loͤcher geoͤff⸗ 
nes / over alte Haͤuſer vund Gebaͤuwden niedergeriffen wer⸗ 
den / allermeiſt aber ſtoſſen die Erdtbeben ſehr ſchaͤdtliche 
Dauͤnſte aus / alſo auch die Kirchhoffe vnnd Begraͤbniſſe⸗ 
en An DM 
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Wie ſchaͤdtlich nun dieſe alle ſeyn / iſts doch nichts zurechnen ge⸗ 
gen den Menſchlichen Coͤrpern / ſo in Schlachten / Schiffbru⸗ 
chen / vnd ſonſt geſtorben vnd vmbkommen ſeyn / vnnd vnbegra⸗ 
ben ligen bleiben / darnach faulen / vnd die Lufft vergifften. Denn 
dieſe Faͤulung vnnd Vergifftung iſt dem Menſchen am aller⸗ 
ſchaͤdlichſten / vnnd handelt greuwlich mit jhnen: Wie wir 
deſſen vnzehlich viel Exempel haben: ſonderlich in Schlach⸗ 
ten / Kriegen / Belagerungen / vnd dergleichen / nicht noth 016 
ſelben allhie einzufuͤhren: Sintemal man ſolches kurtz . 
zeit in Dennemarck vnd Schweden genugſam erfaren hat / ſo enn 
auch alle Hiftorien Bucher damit gefuͤllt. Vber dase ab 
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Erfahrung daß hungers noth ſchwere Peſtilentz ſterben erwecket / 
wann nemblich die leute faule / ſtinckende dinge eſſen vnd darauff | 
ſterben / darnach andere leute ſo ſchwach ſeyn / daß ſie dieſelben nit 
begraben koͤnnen / ſo gehets denn eben auch / wie vorgemeldet / ſon⸗ 
derlich / wann der Hunger im Fruͤhlinge iſt / ſo folgt im Herbſte 
die Peſtilentz. Wie nun dieſer dinge ein jedes genugſam iſt / eine 
Peſtilentz zu erregen / ſo werden ſie doch kraͤfftiger / wann deren viel 
zuſammen kommen / darzu denn auch die giffligen winde behuͤlff⸗ 
lich ſeyn / wie auch dicke vnd ſtinckende nebel / dadurch ſieerſtlich 
die Lufft mit Peſtilentziſchem giffte inficiren / das iſt / mit faulen / 
ſtinckenden vnd ſchaͤdlichen duͤnſten erfuͤllen / welcher darnach den 
Menſchen angreifft vnd darnieder wifft. ein 
Weiter wirt an dieſen Ort gerechnet / wenn durch boͤſes Wet⸗ 
ter / vñ vngewoͤnliche temperirung der Lufft ein Peſtilentz koͤmpt / 
alß wenn das Wetter vber die maß heiß oder feuchte / kalt oder tru⸗ 
cken iſt / welches beide die Lufft vergifftet / vnd wegen ſolcher Ders 
aͤnderung die leute nit gewohnet / vnzaͤhlich viel menſchen toͤdtet. 
Alß zum Erempel / wann ſtaͤtige Regen vnd Nebel durchs gan⸗ 
tze Jahr wehren / vnd alſo groſſe Feuchtigkeit vnnd Naͤſſe / welche 
der faͤuͤuung Grundfeſte iſt / vervrſachen / vnd ſo darauſſ ein war⸗ 
mer Winter ohne viel Froſt folget / der Fruͤhling iſt / wie er zu ſeyn 
pflegt / temperirt / weder zu kalt / noch zů warm / vnnd ein heißer 
Sommer kombt / mit wenigem Suden windt / welchen man 
kaum fuͤhlen kan / vnnd doch biß weilen die wolcken von Mittage 
gegen Mitternacht treiber / ſo iſt die Zeit in voller Wuͤrckung 
groſſe vnd ſchnelle Peſtilentzen zuerwecken. Dann die Waͤrme 
wann ſie in der Feuchtigkeit wuͤrcker / bringet fie Faͤulung / wel⸗ 
che die Lufft vergifftet / dazu hilfft dann der Sudwindt / vnd 
faulen dann die feuchtigkeiten im Menſchen / entzuͤnden dieſelben / 
r in gemein viel faule Fieber vnd peſtilentziſche Kranck⸗ 
Zum dritten führen die wind a en einem Sande 
10 in 
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in das ander / bringen dieſe Seuche weiter vnd ſpreiten ſie aus daß 
ein gemein Sterben darauß erfolgt / ſonderlich wann die Lufft mit 
Peſtilentziſchem giffte erfüͤllet iſt. Dieſes thut nun nicht allein der 
Sud wind / ſondern auch die andern alle mit einander. Der Oſt⸗ 
wind fuͤhret das Gifft gegen Abent / der Nordenwind gegen Mit⸗ 
tag / der Weſtwind gegen Morgen / der Sudwind gegen Mitter⸗ 
nacht / in Summa wo die winde hinwehen / da fuͤhren fir auch die 
Stuche hin / vnd vergifften die Lufft. ee, 
Zum vifrten wirt allerley art der Anſteckung hꝛerzu gezehlet / 
welches dann auff allerley weiſe geſchiehet. Erſtlich empfahen ons 
ſere lebendige Geiſter denſelben von dem Lufft / ſo vns vmbgibt / 
nicht allein durch den Mund oder Naſen / damit wir den Lufft zu 
ons ziehen / ſondern auch durch alle lufft vnnd ſchweißloͤcher der 
arterien vnd deß gantzen leibs. Darumb die jenigen ſehr jrren / 
welche vermeinen / wann ſie den Athem halten / oder etwas wol⸗ 
riechendes vor den Mundt halten / ſeyen ſie vor der Peſt geſichert / 
da ſie doch (wie geſagt) durch alle meatus vnd gaͤnge jhren Ein⸗ 
gag zumachen weiß. Deñ ſo der gantze Lufft iſt angeſteckt vnd in- 
ficirt, ſo nimbt der gantze Leib ſolchen inficirten vnnd vergifften 
Lufft an ſich / es ſey an welchem orte es wolle / ohne Vnderſcheid. 
Darnach ſtecken die beltze / bette / kleider / leilachen / tuͤcher / vnd an⸗ 
der leinwad deren / fo kranck geweſen / vnd an der Seuche geſtor⸗ 
ben ſind / an / darauff folgen hunde / katzen vnd pferde / ſo dieſe Seu⸗ 
che gar leichte von einem hauſe zum andern tragen: Wie fie dann 
in Engeland ſolches wol jnnen worden / vnnd in peſtzeiten / wie die 
dann gemeiniglich zu Londen graßieret / die hunde vnd fonderlich! 
die katzen abſchaffen. Nach dem kommen tifche/ baͤncke / ſtuͤhle / 
vnd ander Haußgeradt / wie auch zinnen vnd andere Mecalliſche⸗ 
gefaͤße / welche auch an zuſtecken pflege. Weyter ſeynd die häufen 
vnd Hemache darinnen die leute kranck ſeyn / da ſie dann / wie mam 
erfaͤhret / ſich wol zuſchickẽ weiß. Nichts aber iſt vnter allen dieſen 
ſo grimmig vnnd ſchnell alß eines Krancken Athem / ſo lh 
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beruͤhret / deßgleichen der Gifft ſo auß den Peſtilentziſchen Beu⸗ 
len kombt / welche auch gar geſchwinde eingreiffen / vnnd den 
Menſchen hinreißen. Es werden auch viel Menſchen ange⸗ 
ſteckt / wann fie Pflaſter / oder andere Artzney / ſo die krancken 
gebraucht / wie auch andere dinge ſo das Gifft an ſich nehmen / 
anruͤhren / vnnd damit vmbgehen Darumb iſt ſehr gut / 
daß man ſolche ſachen fo balde verbrenne oder vergrabe / wie 
nachmahlen genugſam gemeldet werden fo, Darumb ſagt 
Galenus nicht vbel im erſten buche von vnderſcheide der Fieber / 
am andern Capitel / da er ſpricht: Es iſt gar gefaͤhrlich mit den 
leuten / ſo an der Peſtilentz kranck ſeyn / vmbzugehen / denn ſol⸗ 
ches ſtecket nicht weniger an alß wenn einer ſchaͤbig iſt / oder boͤſe 
augen hat. CCC . 
Zaum fuͤnfften wirt hierzu gerechnet / wann durch Boßheit 
der Menſchen die leute oder Elementen vergifftet werden / Alß 
die Hexen / ſo durch ihre Teuffelskunſt den Menſchen mit der 
Peſt angreifen / oder wann die leute / wie deren leider viel ges 
funden werden / welche meinen ſie koͤnnen von der Seuche nicht 
erledigt werden / es ſey dann daß ſie anderen auch ſolches zuge⸗ 
tragen / oder damit vergifftet. Alſo auch / wann mit ſonderlichem 
zugerichten Giffte / die Brunnen / Waſſer vnd Weyde vergiff tet 
werden / wie die Hiſtorien bezeugen daß dergleichen vielmahls 
durch die Juden / oder durch jhre Anfifftunggefchehenfey: 
AB Anno 1z2 2. haben die Auſſaͤtzige durch der Juden anſtiff⸗ 
ten alle Brunnen in Franckreich mit ſonderlichem dar zu zugerich⸗ 
tetem Giffte / wie Francus ſolches beſchreibet / vergifftet. Letzlich 
gehoͤret vnter dieſe dritte vrſache / weñ einer durch Furcht / Schre⸗ 
cken / Einbildung vnd dergleichẽ jme ſelbſt die Peſtilentz an dẽ halß 
| e e eee doch die Warheit iſt. 
Dean wir erſahrẽ in Sterbeszeit / dz vielmehr die furchtſame / dañ 
die dapffere ſterben / deßgleichen erfahren wir / was Schrecken an 
dieſem Orte vermoͤge. Von der imagination wil ich hier nicht 


ſagen / 
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ſagen / weil allbereits ſehr viel von andern / vnnd ſonderlich von 
dem hochgelehrten vnnd vortrefflichen Medico Theophraſto 
Paracelſo davon geſchrieben iſt. e 

Nun folgt die vierte vnnd letzte Vrſache / nem blich wann der 
menſchliche Leib voller boͤſer Feuchtigkeit iſt / darauf eine Ders 
ſtopffung erfolgt / welche den Spiritum vitæ oder den Lufft / ſo vn⸗ 
ſern Leib durchgehet vnd den erhaͤlt / verſchleußt / vnd nicht durch⸗ 
laſſen wil / darauff dann dieſer Lufft / ſo nicht verſchloſſen ſeyn kan / 
alle wege durchſuchet / vnd durch zubrechen vermeinet: wenn er daß 
nicht durchkommen kan / ſo vermẽget er ſich mit den faulen feuch⸗ 
tigkeiten / wirt dick vnd verkehret ſich in ein Peſtilentziſch Weſen / 
wo er ein ſolche Materie findet / welche dazu geneigt iſt: Iſt aber 
die Materie nicht ſo gifftig / ſo folgt ein hitzigs Seilenſtechen / oder 
Breune darauß: hierzu hilfft gar viele / wenn die Lufft ohne das 
vergifftet iſt / Es hilfft auch dieſe letzte Vrſache den vorigen gar 
ſehre / ſonderlich in anſteckungen: Dann die leute / welche voller 
boͤſer feuchtigkeiten ſeyn / werden vielmehr angeſteckt / alß die ſo 
reine / vnd ohne ſolche Feuchtigkeit gefunden werden. 

Wir ſehen auch daß offtermahls einer wegen ſolcher Feuchtig⸗ 

keit kranck / vnd mit der Peſt beladen wirt / daran ſtirbt / oder durch 

gute Artzney wider auffkombt / vnd doch im ſelben hauſe niemand 
angeſteckt wirt / vnd dabey bleibet / auch ſonſt in der gantzen Ge⸗ 

gent von keiner Peſt gehoͤret wirt. 

Dieſe Peſt halte ich zwar nicht ſo ſchwaͤrlich zu curiren / ſie faͤh⸗ 
ret auch nicht ſo ſchnell / wie die andern zu thun pflegen. Vnd ſo 
viel ſey auffs Fürgefte von den vrſachen vnd herkommen der Des 
ſtilentz geſagt / da nicht vnbillich noch zu mercken / daß die Froͤſche 
die kommende Peſt an zuzeigen pflegen / wann ſie nemblich viel 
ſchwartze flecken im maule vnd auff der Zungen haben / oder wann 
fie wider ſtetige gewohnheit hauffenweiſe auff einander ſiaen 
Folgt nun wie fie jhre operation vnnd Wuͤrckung zu ende ſetze. 
Darauff iſt zuwiſſen / daß ſie den Menſchen alle zei n e 
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halber angreift / daß ſie ihn toͤdten vnd geſchwinde hinreiſſen moͤ⸗ 
ge / fie komme von welcherley gemelter Vrſachen ſie woͤlle. Das 
mit ſie aber ſolches vollbringe / greifft ſie das Blut an / es ſey in 
Adern oder arterien, darin ſie den Spirirum vitæ findet / welcher 
das Gifft nicht leiden kan / ſondern jmmer dem hertzen alß dem 
Brunnenquel lebendiger Waͤrme zufliehet / Wann dann das 

Blut keine Errettung von dem Spiritu vitæ befindet / ſo kan es 

ſich auch ſelbſt nicht mehr erhalten / ſondern muß dem Peſtilentzi⸗ 
ſchen Giffte Raum geben / gehet ſchnell in die putre faction. 

Welches denn dieſes vnnd aller anderer Gifften Vorneß men iſt / 
daß es nemblich die vornembſten Theil menſchliches leibes durch 
die Faͤulung relolvire, vnd das innerliche Mierocoſmiſche Feur 
entzůnde vnd ſchaͤrpffe / welches / ſo balde ſolches geſchehẽ / mit aller 
Macht / alles was es ergreifft / verzehret / feulet / verbrennet / vnd 
gleich wie ein ſcharpffes Scheidewaſſer / ſo die Goltſchmiede brau⸗ 
chen / alles zerfrißt / auch die jnnerlichen glieder verletzet vñ faͤulet. 
So bald nun das Blut ſolches empfindet entſetzet ſichs darob / vñ 
vermeinet zufliehen / daher kombt das Schutern vnd der Froſt in 
dieſer Kranckheit / ſo bald aber der Spiritus vitæ geflohen / vnd die 
Faͤulũg angehet / ſo faͤhet die Hitze an / welche je laͤnger je haͤfftiger 

wirt / vnd immer zunimbt. Wann aber dz peſtilentziſche Gifft im 

blute Raum gewoͤnen / gehets immer weiter / vnd jaget dem spiri⸗ 
tui vitæ nach / vermeynet denſelben zuergreiffen / oder zuerſticken / 
wie es denn auch ſolches entlich vollbringet. Dann wan jhme nit 
gewehret wirt / treibt es dend piritũ vitæ fo weit es mag / ſuchet das 
hertze heim / vermeinet daſſelb ſchnell in die Faͤulũg zubringẽ / wan 
nun daſſelbige ſtarck vnd kraͤfftig iſt / reibts ſolch Gifft fo balde in 
das nechſte Emüdtorium von ſich / nem lich vnter beide armen: ſo 
es aber zu ſchwach iſt / muß es herhaltẽ / ſonderlich wo es den humo 
rem vitæ ergreift /ſo iſts der ſchnelleſte Todt / vnd gleichſam eine 
verborgene Peſt / ſo zu keiner Öffnung gehet / vñ groſſe hertzenſtiche 
gibt. Wo aber dz calidum innatũ angegriffen wirt / folgen groſſe 

N C entzůn⸗ 
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entzuͤndungẽ deß gantzẽ leibs / die jn erlich allenasärliche Feuchtig⸗ 
keit verzehrẽ / darauff dann der gewiſſe Todt folgt / bißweilẽ begebẽ 
ſich hier von am Heupt oder auff den Schultern braune blater / od 
blutſchweren / ſo doch recht gifftige Peſtilentz / vnd võ d Natur vom 
entzůndtẽ calido innato außgetriebẽ ſeynd / darauß offtmahls der 
Krebs oder andere dergleichẽ brennende vñ freſſende ſchaͤdẽ entſte⸗ 
he. Wañ aber diß Gifft dem Hirn zueylet / vnder ſtehet ſich daſſel⸗ 
bige jme auch zu widerſtehẽ / vñ wañ es ſtarck genug iſt / treibts ſol⸗ 
ches võ ſich in ſein neheſte emunctoriũ, nem̃lich hin die ohren / od 
an Halß in die knodẽ / ſo maͤ parotidas neñet / od auch wol bißwei⸗ 
le in den Nackẽ da eine brennẽde ſchwartze blatter auffaͤhrel: Wo es 
aber dem Giffte zuſchwach iſt / vñ diſe giftige anſtoͤße nit auffhaltẽ 
kan / muß es viel Zufaͤll erleiden / vñ außſtihẽ / darunter ſon dlich dit 
phreneſis / Dollſinnigkeit vñ viel andere ſymptomata erfolgen / 
wie nachmalẽ erzehlet werdẽ ſol / es pflegt auch bißweilẽ in die Auge: 
fein Gifft außzutreibẽ / welches die Augen hinweg friſſet / verder bet 
vñ den Menſchẽ gaͤtz blind machet. Wañ die Leber angegriffẽ wirt / 
treibt ſie dz Gifft võ ſich bey die Scham / in die ſchlichte / ſt ſie aber 
zuſchwach / muß ſie groſſe hitze außſtehẽ / davõ fie entlich ſpaltet vñ 
de Todt erwartet / dañ die Leber nit kaͤfaulẽ / ſondn muß võ hitze ſpal 
tẽ. Wañ aber d ſpiritus vit e ſo ſtarck iſt / dz er d Peſt widerſtehẽ kaͤ⸗ 
treibt er dieſelbige jm̃er zuruͤck / nach dẽ ende d Adern / vñ wañ in ſol⸗ 
chẽ ſtreite die Def nit weichẽ / vñ d ſpiritꝰ vitæ ſie nit weiter kom̃en 
laſſen wil / treibt ſie die Natur hinauß nach der Haut / vnd werden 
carbũculi od higige blattern / welches dann auch boͤſe Peſtilentzen 
ſeynd. Vnd wañ dz Fleiſch getroff ẽ wirt / gehets nit nach dem blute 
vñ haͤuptgliedern ſo balde / ſondern bleibt am ſelben Orte ligẽ / en⸗ 
zuͤndet ſich fo weit dz Fleiſch gehet nem̃lich durch den gantzen Leib / 
vñ treibts auß / wie fleckẽ od geſchlagene beulẽ mit blut vnterlauffẽ 
Werden aber die Nerven angegriffen / ſo muß dz Glid vnd Sehn 
waſſer herhaltẽ / darauß koſſien ſchwere ſy mptomata vnd zufalle / 
als Schlag / Kraͤpff vnd dergleichẽ:iſt dann daſſelbe auch PN 
| 3:1): 


OS PESTILENTIALE. — 
kreibes dz Gifft von ſich auß / an naͤchſten Orte da es kan / da wer⸗ 
den groſſe tieffe loͤcher mit groſſem vnſaͤglichem Schmertzen / vnd 
wehtagen / vnd ſtinckder Faule. Wirt die feiſte am Menſchen ge⸗ 
troffe / ſo bleibt dz Gifft darin / ohne ſondliche Wehtage vñ ſchmer⸗ 
tze / welche fie nur biß weilen fuͤhle / laͤſſet fich wol an / vñ macht gute 
Hoffnũg / biß ſie den Menſchẽ heimlich erſchlichẽ vñ getoͤdtet hat. 
Aſlſo iſt zumerckẽ dz zwryerley Peſtilentz ſeyn eine jnnerlich / die 
ander euſſerlich / welche d Artzt alle beyde wol in acht nehmẽ muß. 
Denn eine jede euſſerliche Peſtilẽtz zeigt an dz eine innerliche vor⸗ 
handẽ ſey / vnd wirt nimmer ohne jnnerliche Vergifftung gefunden / 
die jnnerliche aber treibt nit allezeit wz von ſich auß / ſondern bleibt 
im leibe verborgẽ. Wie nũ die jnnerliche ſehr grim̃ig vñ ſchnell iſt / 
alſo iſt bey den euſſerlichen etwz mehr Hoffnung. Denn wenn die 
Natur das Gifft von jnnen herauß treibt / iſt es nicht fo ſchnell / alß 
wann es darinnen bleibt. Darum je groͤſſer die beulen / vnd je mehr 
die flecken ſeyn / je beſſer es iſt / vnd werde die kleinen beulen wenige 
flecken / vnd geringe blattern fuͤr boͤſe gehalten / ſonderlich wann die 
beulẽ ſchwartz / bleichfarb / blaw oder gruͤn / vnd gleich wie ein Fifch 
geſtallt ſeyn / die weiſſen vnd rothen / nach denen die bleichen beulẽ / 
werden vor die beſten gehaltẽ / wz aber darzwiſchen vor farbẽ ſeyn / 
werden zwar vor gefaͤhrlich gehalten / aber nit ſo ſehr wie die erſten. 
Darnach ſeyn die giffte blattern vnd Schweren / ſo man an etlichẽ 
orten / Todibruͤche / ſondlich wañ ſie auff der Bruſt ſtehen / nennet / 
hieraufffolgẽ die fleckẽ / erſtlich die rotẽ / die da ſeyn / wie Floͤhefleckk 
darnach die braunen / vñ endlich die ſchwartzen / vñ die mit blut vn⸗ 
terlauffenen / ſo den mit ſtecken geſchlagenen beulen gleich ſeyn / vñ 
ſehr gefährlich geachtet werde. Ob aber dieſe euſſerliche Peſtilen⸗ 
tzen gleich vor gute Zeichen gehalten werden / vnd auch ſeyn / ſinte⸗ 
mahl ſie anzeigen daß dz Gifft von jnnen herauß getrieben wirt / vñ 
daß die Natur noch ziemlich ſtarck iſt / ſo ſeyn ſie doch auch alle toͤd⸗ 
lich / vñ vor toͤdtliche Peſtilentzẽ zuachtẽ / ohne dz ſie wie die jnnerli⸗ 
shi keine innerliche lym ptomata ynd Nn erregẽ / ſon⸗ 
| 8 * dern 
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dern der Chirurgj vnd Wundartzney fich vnderwerffen / auch das 
Gifft außzuzithen Raum vnd Gelegenheit geben. Wann nun 
die Peſt geſagter maſſen angreifft / vnd jetzt den Menſchen ange⸗ 
zapfft hat / wirt er ſchwermuͤtig / vnluſtig / verdroſſen vñ faul zu al⸗ 
len dingẽ / vnd lempet dahin / dz er ſich bald nit regen mag / gleich als 
were er vor groſſer Arbeit ſo müde: Er wirt trawrig vnd bekuͤm̃ert 
vber feine Gewöheit / hat ſchweren Athem / vnd begehret immer zu 
ſchlaffen / oder mag gar nit ſchlaffen / dz Haͤupt thut jm wehe / vnd 
iſt im gar ſeltzam darin / er hat ſeltzame fantaſeyen vñ einfaͤlle / dar⸗ 
zu werden jhme die fuͤße vnd haͤnde kalt / der Leib aber brennet wie 
Feur / vnd doch mehr jnnerlich denn von auſſen. Denn bißweilen 
iſt die Haut kalt / vnd der Menſch klaget doch vber groſſe Hitze / da⸗ 
bey abzunehmen daß die innerliche von auſſen vnempfindliche His 
tze groß ſeyn / vnd den Krancken verzehren muß. Biß weilen ſehen 
etliche graͤßlich auß / verſtellen jhr Geſichte / daß einem davor gra⸗ 
wẽ moͤchte: onderlich geſchihet ſolches / wenn die Taubſucht / Vn⸗ 
ſinnigkeit oder dergleichen kranckheitẽ eine mit zuſchlaͤgt. Sie moͤ⸗ 
gen nit eſſen / habẽ groſſen Durſt / der Mund iſt trucken vnd bitter / 
haben ein groſſen Eckel vnd nauſeã, darauff viel vomitus vnd er⸗ 
brechen ſchwartzer / gruͤner / gelber oder blawer materien(fo ein boͤſe 
Zeichen iſt erfolgt / davon der Eckel doch nit vergehet / wie ſonſt zu 
geſchthen pflegt. Der Pulß iſt gering vnd ſchwach / wo das Gifft 
in dit arterien koͤmbtitriffls aber an andern enden / ſo wirt er nicht 
viel alterirt, wirt aber doch / weil die kraͤffte abnehmen / ſchwach vñ 
ſchnell / biß weile iſt er ſtarck / dz er ſich auch / weñ der Menſche ſchon 
geſtorben / bewegt / iſt der halbe in diſer Kranckheit nit viel auff jhn 
zugebẽ. Wat die Beule in ſchlichte auffgefahren / ſo iſt ð vrin trüb 
vñ dicke / gleich alß d pferde vñ anderer thiere / vñ ſtinckt vbel. Biß⸗ 
wellẽ iſt der Rinck oder Circkel des vrins klar vñ ohne ſchaum / vn⸗ 
der zeitẽ iſt d rin roth vnd durchſichtig / oder es ſeyn ſchwartze vnd 
boͤſe hypoſtaſes vñ audere dinge dar inn / fo entweder ſchwimen / 
od gen boden fallen. Viel mals iſt er auch ſeh oͤn vnd geſũd ar 
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vom Medico Fein gewiß vrtheil auß dem vrin gefellt werden 
kan / doch iſts allzeit boͤſer ohne ſchaum / denn wo ſchaum da it, der 
vrin ſey wie er wolle. Vnder allen Zeichen aber ſeyn die gefaͤhr⸗ 
lichſten / wo ſchnelle vnd hefftige Hitze das Hertze vmbgibt / wo 
viel Ohnmachten kommen / eyß kalter Schweiß / vnd vielfaltige 
verenderung deß Angeſichts farben erfolgen. Es iſt aber die Ei⸗ 
genſchafft der Peſtilentz / daß ſie nicht allein ſchwere Zufaͤlle mit 
einführet / ſondern wo eine vrſache der Kranckheit im Leibe vers 
borgen ligt / ſuchts dieſelbe hervor / machts ſie zeitig / vnd treibts 
zum ende / daß fie auch zu ſonderlichen Kranckheiten werden / vnd 
neben der Peſtilentz wol zu betrachten ſeyn. Denn wo das Hirn 
beleidigt wird / vnd vnablaͤſſiger / vnempfindlicher Schlaff da iſt / 
vnd demſelben nicht gewehret wird / folgen der Schlag / Falleu⸗ 
deſucht / Schlaffſucht / Krampff / vnd viel andere boͤſe Kranckhei⸗ 
ten: Iſt aber groß Haupt wehe da ohne Schlaff / ſo folgt Aberwitz / 
Phreneſis, ſo wol von dem betruͤbten Hirne als den Haͤutlein / 
(pia & dura matre, ) ſo daſſelbe vmbgeben herruͤhrend / Mania 
& c. Iſt das Hertze angefochten / ſo folgen ſtetige Ohnmachten / 
enger Athem / ſtarcker Huſten / zittern vnd klopffen deß Hertzens. 
Aſſo wo die Leber leiden muß / entſtehen Seitenſtechen / groſſer 
Durſt / Waſſerſucht / ꝛc. Der Magen / ſo kranck iſt / leidet groſ⸗ 
fen ſchmertzen / der Athem ſtincket vbel: iſt verſtopffung da / ſo 
kompt die colica / iſt aber oͤffnung deß Leibs vorhanden / fo erfol⸗ 
gen weiſſe vnd rothe Ruhr vnd Durchlauffen. Wann wir nun 
obgemelte angsiffe/ Zeichen vnd zufaͤlle wol erwegen / fo finden 
wir vier Geſchlechte der Peſtilentz / nemblich wann die drey vor⸗ 
nembſten Glieder / Hirn / Hertz vnd Leber angefochten ſeyn / vnd 
dann was auß den vbrigen theilen herfleuſt. Was nun das erſte 

Geſchlechte an langt / wird ſolches erkennt / wann groſſe Hitze mit 
groſſem brennen vorhanden iſt: es fahren jhnen groſſe Beulen 
Binder den Ohren oder am Halſe auff / haben kein ſonderlichen 
Duft: Wann ſie es ankompt / verendert ſich jhre Farbe / vnd 
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werden weiß / ſie werden auch gar müde an dem gantzen Leibe / der 
Pulß ſchlegt jhnen am Haͤupte bey den ſchlaͤffen gar harte / das 
Haupt iſt jhuen ſchwer vnd dummelig / koͤnnen fish nicht wol be⸗ 
wegen / vnd wann ſie außm Bette auffſtehen / koͤnnen fir jhre Fuͤſ⸗ 
ſe nicht fortbringen / ſon dern muͤſſen ſich alſo balde miederſetzen 
vnd ruhen / werden mit einem hefftigen Feber angefochten / verke⸗ 
ren die Augen / auff der Haut fahren biß weilen ober alle viel klei⸗ 
ner brauner vnnd ſchwartzer půnctlein auff / die Leber wird ver⸗ 
ſtopfft / darauß groß Seitenſtechen entſtehet / Rotlauff / vnd bren⸗ 
nende Geſchwaͤre / deß gleichen Gelbſucht / erfolgen / tiefer ons 
empfindlicher vnnd toͤdtlicher Schlaff left fich ſtracks anfangs 
finden / daher kommen beyderley Krampff / Tetanus vnd Spaſ⸗ 
mus, verlierung aller Sinne / lethargus / Fallendeſucht / Schlag 
vnd Pac aly ſis. SET WERE 4 
Wenn aber Beulen under den Armen mit groſſer Ohnmacht / 
zittern vnd klopffen deß Hertzens aufffahren / haben groſſen Hu⸗ 
ſten / der Halß wil jhnen zuſchwellen / koͤnnen keinen Athem krie⸗ 
gen / vnd wollen erſticken / Keichen / vnd haben groſſes trucken vmb 
die Bruſt: haben vnertraͤgliches Haͤuptwehe / darauß Aberwitz / 
Tollſinnigkeit / vnd wuͤten geboren werden / vnd die Fallende⸗ 
ſucht / Schlag / vnmaͤſſigs Blutſpeyen / vnd Naſenbluten ſich 
finden laſſen / koͤnnen die Beine nicht ſtill halten / ſondern werffen 
fie ohn vnterlaß ober einander / jhre Stirne weiß wird / wie Krei⸗ 
te / der Mund vnd Lippen ſchwartz / vnd ſie der Krampff am Halſe 
ziehet / ſo iſts das ander Geſchlechte der Peſtilentz / nicht geringer 
ſorgfaͤltig / als das erſte / darauff vielmals die Schwindtſucht er⸗ 
folget / vnd ſoll man in diſſen beyden / ſo lieb einem deß krancken 
wolfarth iſt / keinen Wein / ſondern Waſſer mit Roſeneſſig / oder 
ein wenig (piritu victrioli vermiſcht / zutrincken geben. 
Folgt nun das dritte Geſchlechte / darinn in ſchlichten an Bei⸗ 
nen Beulen aufffahren koͤnnen / nicht viel ſchlaffen / haben 
vnmaͤſſigen Durſt / vnd wollen doch nicht trincken / der gr 
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ſhnen bitter vnd trucken / die Lippen vnd Augbrawen geſchwellen / 
deßgleichen die Fuͤſſe vnd Beine biß an die Enckel / auch wol biß 
an die Knie / darauff denn die Waſſerſucht vielmals erfolgt ⸗ habe 
auff jhren Wangen Rofinrote Flecken / der Magen thut jnen we⸗ 
he / der Alhem reucht vdel / bekommen den Ourchlauff / rote oder 
weiſſe Ruhr / vnd Harnen biß weilen mehr denn fir trincken. Die 
Colica leſſet fich hier auch gemeiniglich finden / darauff denn 
ſchwere Laͤhmnuß zuerfolgen pflegt: Wenn dieſe Leute toll wer 
den / ſo iſt der gewiſſe Todt vorhanden. en 
Was aber das vierdte Geſchlechte betrifft / da die Peſtilentz im 
Blute / Neruen / Fleiſche / vnnd Fette ligt / da iſt auch ſchwerer 
Schlaff mit ſeinen zufaͤllen / doch nit fo gefehrlich vnd boͤſe als deß 
erſten Geſchlechts:es erſcheinen keine Beulen / ſondern ein groſſer 
Peſtilentiſcher ſchwaͤren vnd blutaiß / ober den gantzen Leib ſeyn 
die kranckẽ gemeiniglich ſpricklicht / braunfarb vñ gelbe / gleich als 
werens geſchlagene Beulen mit Blute vnderlauffen / werden auch 
Taubſinnig / die Zunge wird jnen rauhe vnd ſchwartz / bekommen 
die Breune / vnd Rothlauff / auch bißweilen andere Geſchwaͤre 
des Mundes: Wann aber im Halſe oder ſchlunde ſchwartze 
Blaͤtterlein erſcheinen / iſts ein gewiß zeichen deß Todes. 
Dieſe Zeichẽ pflegẽ gemeiniglich ein jedes Geſchlechte inſonder⸗ 
heil zugeleiten / aber nichts deſto weniger / ver miſchẽ ſich bißweilen 
die zufaͤlle auß einem Geſchlechte in das ander / aber gar ſelten / da 
auff die Zeichen ſonderlich achtung zuhaben iſt / weil ſich dieſelben 
langſam zuverendern pflegen. Denn wann man derſelben wol 
wahr nimpt / fo kan man beydes den zufallen wol vorkommen / 
vnd auch die Curam deſto beſſer anſtellen vnd verbringen. 
Diß ſey vom herkommen / geburt / krafft vnd vnderſcheidt der 
Peſtilentz / gnugſam geſagt: Denn weil an der Cura am mehreſtẽ 

elegen ift/ wollen wir fortſchreiten / vnnd erſtlich ſehen / wie man 
fach dauor præſer viren vnd hüten ſolle / darnach wie die krancken 
durch innerliche vnd euſſerliche mitiel zu jhrer vorigen Geſundt⸗ 
git widerumb zu bringen ſeyn. | Wann 
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Wann nun die Peſtilentz daher ſchleichet / vnd vns hinzuraf⸗ 
fen vermeinet / ſo ſollen wir vns ſolche einen rechten Prediger vnd 
Bußtuffer ſeyn laſſen / vnd dieſelbe nicht verachten / ſondern vor 
eine Ruthe vnd ſtraffe Gottes halten: Alsdann ſo iſt keine beſſere 
beſchirmung / als wenn wir den hoͤchſten Medicum vnd Prefers 
uatorem, vnſern HErrn vnd Heyland Chriſtum vmb gnaͤdige 
beſchuͤtzung mit wahrer Buſſe / vnnd beſſerung vnſers fündigen 
Lebens / ſo eine vrſache all vnſers Elendes iſt / vmb gnade vnd huͤlf⸗ 
fe anruffen / vnd von Hertzen bitten / er wolle vns purgieren vnnd 
reinigen von der ſchrerklichen / gifftigen vnd ſchnellen Seelen Des 
ſtilentz der Suͤnden / einen Gnadenſtrich durch das Regiſter thun / 
darinn ſie auffgezeichnet ſeyn / vnd vns fortan mit ſeinem thewren 
Blute dauon gantz reinigen vnd waſchen. Darnach ſollen wir 
vns ja fleiſſig an Gottes Wort vnnd ſeine hochwuͤrdige Sacra⸗ 
menta halten / vnd damit allen Widerwertigkeiten widerſtehen / 
ſonderlich ſollen wir den 91. Pſalm bey vnſern Kindern vnd Ges. 
finde fleiſſig treiben / wie ſolches die Prediger Goͤttliches Worts 
beſſer zuvermahnen wiſſen / als ich es ſchreiben kan. Weiters ſol 
man die vrſache der Peſtilentz fleiſſig erſuchen / vnd der mit ernſt 
nachgehen / vnd ſo man erfehret daß die erſte Vrſache wuͤrcket / iſts 
vnmuͤglich / daß man mit Natuͤrlichen mitteln præſeruiren curi⸗ 
ren / helffen oder rathen koͤnne / weil allhier alle Menſchliche huͤlffe 
zerrinnt / wie bey den Egyptern / zuſehen / da auch die Zeuberer mit 
den boͤſen Blatern vnd der Peſtilentz geplagt wurden. Denn diß 
iſt Gottes Hand / da kein puluer vor hilfft / ſondern wir muͤſſen 
mit beſſerung vnſers Lebens zu dem lieben Gebet flihen / vmb vers, 
gebung vnſer Suͤnde / vnd huͤlffe ſchreyen / wie der liebe David 
thet / da in dreyen Tagen 70000. Menfchen von der Peſtilentz 
weggerafft wurden: da erhoͤrte jhn Gott / vnd befahl dem Wuͤrg⸗ 
Engel abzulaſſen: vnd da der ſein Schwerdt in die Scheide ſteck⸗ 
le / hoͤrte die Peſtilentz auff. Vnd ſo auch vielleicht öffentliche, 
groſſe Suͤnde im ſchwange giengen / ſol eine ehe 
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keit mit allem fleiſſe darnach ſtreben / daß ſolche abgeſchafft / vnd 
mit ablegung deß boͤß hafftigen / vnd annehmung eines beſſern Le⸗ 
bens durch wachen vnd beten erſetzet werden moͤge. So wird auch 
der gnaͤdige Gott feine Barmhertzigkeit erzeigen / vnnd dem 
Wuͤrgengel inn zuhalten befehlen. 

Wo aber die Sterne Vrſache ſolches vbels weren / wie wollen 
wir vns denn gegen derſelben impreſſion vnd ſchuß wapnen vnd 
kuͤſten / da wir nit wiſſen / weñ / wo / oder welchen fir treffen werden / 
ſintemal der ſchuß vnſichtbar iſt? Warlich es wollen allhier keine 
gemeine præſeruatiua, wie die in Büchern hin vnd wider ge⸗ 
ſchrieben ſeyn / gelten / ſondern es muß entweder weit dauon gut 
vor den ſchuß ſeyn / oder die Haut muß dargegen befeſtiget wer⸗ 
den / daß ſie gleich wie ein Harniſch einem Pfeile widerſtehe / oder 
aber / es muͤſſen ſchilt zugerichtet werden / darinn alle ſchuͤſſe / fo 
dem Menſchen gemeinet ſeyn / aufgefangen / vnd deß Meuſehen 
We Was das erſte anlangt / heiſſets mit dem alten 
Verſe: 5 . 
Hec tria tabificam pellunt aduerbia peſtem, 
MMox, longè, tardè, cede, tecede, redi. 

Man ſagt daß drey / die Peſtilentz vertreiben / 
Erſtlich wann man dabey nicht langthut bleiben / 
Darnach flihe weit / vnd komm auch langſam wider / 
Das præſeruirt dich / vnd alle deine Glieder. 
Bald ſoll man flißen / damit vns die Peſtilentz nicht vor ergreif⸗ 
fe / vnd an der Flucht verhindere. Sihe auch wol zu / daß dein hin⸗ 
weg weichen / mit guter vorſicht geſchehe / vnd daß du nicht durch 
einen Orth reiſeſt / ſo auch von der Himmliſchen impreſs ion ges 
troffen ſey: wie dann vielen begegnet / ſo Durch dergleichen Orthe 
gereiſet / vnd wann ſie an das Orth kommen / da ſie hin begehret / 
fen fie Frank worden / vnnd geſtorhen. Hanes ſoll man 

5 e e eee wet 
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weit fliehen. Denn das Grfft breitet ſich weit auß / vnd die Zei⸗ 
tungen von den geſtorbenen erwecken in vns Melancholie / daher 
denn die Seuche auch en tſtehet. Die weil es auch biß weilen ſchei⸗ 
net / als ſey es alles gut / vnnd das Gifft doch nichts deſto weniger 
vorhanden iſt / ſo ſoll man warten / vnd nicht ſo balde heymeilen / 
ſonſt moͤchte vnſere Flucht vns auch nicht behůlfflich ſennn. 
Das ander aber iſt ein ſo vortrefflich alexiterium, daß ich nicht 
daruor halte / dergleichen / oder beſſers gefunden worden ſeyn. 
Denn ſo es der Menſche ein mahl geneuſt / darff er nicht fuͤrch⸗ 
ten / daß jhm einigerley Peſtilentz der drey letzten vrſachen ſchaden 
oder angreiffen koͤnne. Wo auch ein Menſche die Peſtilentz hat / 
vnd am letzten / ſo zuſagen / ligt / daß keine huͤlffe mehr zu hoffen iſt / 
da richtet fie wunder auß. Die vornembſten ingredientia ſeyn 
das rechte aurum potabile, die quinta Eſſentia von Perlen / 
Corallen / Saffran vnd Vipern / deren præparation, compoſi - 
tion vnd addition ich den gelehrten vnd der Natur verſtendigen 
heimſtelle. on „ | 
Das letzie iſt auch ein gut præſeruatiuum / ſo euſſerlich wie ein 
Schildt die imprimirte Peſt aufffehet. Dann dieſes iſt 


Ein Schildt / ſo da vollkommen præſervirt / vnd die 
Himmliſche Schuͤſſe aufffaͤhet: vnd wird alſo 
gemacht. ER 
Im Sommer wann die Sonne warme ſcheinet / ſoll man ein 
gut theil Kroͤten mit einem ſpitzen Holtze durchſtechen / an die 
Sonne haͤngen / vnd wol trucken werden laſſen. Denn wenn 
ſie nicht geſchwinde vnd wol trucken werden / faulen vnd ſtincken 
ſie / laſſen ſich auch nachmahlen nicht wol ſtoſſen. Dieſe ſtoſſe in 
einem Dörfer ſo reine du magſt / doch daß du deinen Mund vnd 
Naſen vor dem ſtaub wolbtwahreſt. e e 
Nimb dieſes Puluers vier Loth / 
Weiſſen Huͤttenrauch / 


au . 
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Gelben Hutten rauch / jedes ein Loihg ᷑ / 


Mercuri ſublimati, | ur 
Weitzenmeel / f N | 
Diptam vnd Tormentillwurgel/jebesdrey Quint⸗ 
edel: | 
Saffran ein Quintlein. 
Hiaeinth vnd | ' 

. Smaragt jedes anderthalb Quintlein. 

Dieſes ſtoſſe alles gar ſubtil zuſammen / darnach mache es mit 
Tragacanth in Roſenwaſſer auffgeloͤſet / daß es dicke ſey / zum 


Er 


Alsdann habe von Stahl ein Hertzlein for miert / fo groß daß 
dieſer Materien anderthalb Quintlein darein gehen: Vnnd 
wann der Mon den Drachenkopf erreichet / fo grabe auff die eine 
ſeite eine Schlange / ſo ſich wie eine Schnecke windet / auff die an⸗ 
der ſeite aber / wenn der Mon im Scorpion ſtehet / grade ein 
Scorpion / ſo iſt die Form fertig. | 
Darnach wenn der Mon im Scorpion iſt / ſo formier in der 
Form von gedachtem Muͤßlein / ſo viel Hertzlein als du wilt / laß 
fie trucken werden / vnd vernehe ſie in roten Zindel. Man mag 
dieſe Hertzlein in ſilberne gemachte Hertzlein legen / oder ſonſt in 
Leder vernehen / vnd an den Halß / daß fie auffs Hertzgruͤblein rei⸗ 
chen / hencken. Diß præſer virt vor gedachter Peſt. Wann man 
aber der impreſſion ſich nit zu befuͤrchten hat / ſo bedarff es auch 
der Himmliſchen conſtellation nich!: Denn dieſes Muͤßlein 
ohne das eingraben vnd deß Mondes Lauff / nur Kuͤchlein drauß 
formiert / vnd weil ſie noch naß ſeyn / loͤcher darein gemacht / 
damit man ein ſchnuͤrlein dardurc ziehen koͤnne / vor ande: 
rer Peſtilentz angreiffung eben fo wol behuͤten. Hierbey ist 
wol zu mercken / daß / wann die Kuͤchlein oder Hertzlein 
naß oder feuchte werden cine gifftige impreflion vorhanden 
geweſen iſt; da ſoll mans vers Jewer halten / fo gehet der 
ie | O ij Gifft 
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Gifft dauon. Sonſten weiß ich vordiefeeingriffeweiter nichts / 
da ich mich oder meinen Nechſten auff vertroͤſten moͤchte. Was 
nun andere Peſtilentiſche vrſachen anlangt / ſeynd darzu die drey 
obgemelte remedia ſehr vortrefflich: Aber es iſt auch von noͤten 
daß man eine gute Diet vnd abſtinentz halte von denen dingen / ſo 
vns das Gifft zubringen moͤgen: Als wann man merckt / daß die 
Lufft vergifftet ſey / ſol man dieſelbe (es ſey dann daß man ſich 
mit guten præſeruatiuis verſehen /) meiden / vnd ſich ſo viel moͤ⸗ 
gens in de Gemachen verhalten / ſo mit friſchem Feuwer von Ey⸗ 
chen oder Buͤchen holtze / oder andern Rauchwercke / als Wach⸗ 
holder / Myrrhen / vnd dergleichen von boͤſer Lufft ſaͤubern vnnd 
reinigen. Hierzu ſeyn ſonderlich gut nachfolgende 
Rauchkuͤchlein. 0 
Vor die Reichen vnd Wolhabenden. 
Nimb Florum ſtœchados Arabic 
Gallicæ ana 3 
Herbæ ſamſuchi 3j. Sr 
Aſſæ dulcis ziiij. 
Ligni aloes 3vj,. 
Rad. iridis 3156. 
Sacch. candi albi ziß. 
„Styrac. calamitæ zij. 
Garyophyll. 3. E 
M oſchiorientalis fragrantiſſimi g i. 
Dieſes ſol man alle gar klein ſtoſſen / vnd mit aufgeloͤſetem tra⸗ 
gacanth anfcuchten / vnd rauchkuͤchlein darauß machen / vnd die⸗ 
ſelben brauchen. Die armen aber / ſo ſolches nicht vermoͤgen / ſol⸗ 
len mit Wachholder Streuchen / wo ſie die gehaben moͤgen / raͤu⸗ 
chern / vnd friſch brennen laſſen. Were aber die Peſtilentz in ei⸗ 
nem Hauſe / vnd hette ein Gemach / oder das gantze Hauß ſchon 
eingenommen / ſo ſollen wir des Theophrafti Paracelſi Rauch⸗ 
puluer gebrauchen / welches gemacht wind / wie folge: 


imb 
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Nimb lebendigen Schwefel r. oh. r 


Myrrhen 6. Loth. 
Aſſæ fœtidæ 2. Loh. 


Gummi oppoponaci 1. qu. s * 
Dieſe ſpecies miſchet man vnd faßts zuſammen / daß ein Pul⸗ 
ver werde. Dieſes Pulvers nimb r. Theil / zwey mahl ſo viel Lor⸗ 
berſchalen / vnd halb ſo viel Agſtein / das miſche zuſammen / vnnd 
nimb davon ſo viel alß eines halben Tauben Eyeß groß / raͤuche⸗ 
re damit auff gluͤhenden Kohlen in allen Gemachen / alle Stunde 
ein mahl / vnnd wenn du raͤucherſt / ſo laß Thuͤr vnd Fenſter weit 
offen ſtehen. Die jenigen / ſo auch dieſes nicht vermoͤgen / ſollen 
Eychenlaub / Wegbreiten / vnd Chelidoniam auffdoͤrren / dar⸗ 
nach etliche Gefaͤß mit Milch in das Gemach / ſo von der Peſti⸗ 
lentz verunreinigt / ſetzen / Thuͤr vnd Fenſter zuhalten / vnnd von 
gedachten Kräutern ein gar ſtarcken Rauch machen / ſo wirt fich 
das Peſtilentziſche Gifft alles in die Milch ſchlagen / daß auch die 
Milch gantz blaw oder ſchwartz werden wirt / die fol man vnter die 
Erde vergraben. Denn ſo ein Menſche oder Thier davon truͤncke / 
fo wuͤrd es alſo balde vergifftet. Man ſol auch die gemein? Zuſam⸗ 
menkunfftẽ / ſonderlich auff Hochzeiten on in Badeſtuben meide. 
Iſt aber das Waſſer vergifftet / ſo ſol man ſolches vnnd alles 
was darauß kombt / alß Fiſche / Krebße / vnnd dergleichen zu eſ⸗ 
ſen vnterlaſſen / vnd zu einem friſchen / gefunden Waſſer / wo man 
es haben mag / feine Zuflucht / der Narung halber / nemen. Iſt a⸗ 
ber die Erde vergiftet / ſo ſol man die Kräuter fliehen. Stirdt das 
Viehe / ſo fol man ſich das zu eſſen huͤten / ſonderlich was dem 
Menſchlichen leibe etlicher maſſen ſich gleichet / alß Schweine 
vnd dergleichen / bey den Patienten ſeynd hunde / katzen vnd voͤgel 
nicht zu dulden. Darnach wil ſich gebuͤhren / daß wir vns zu gu⸗ 
‚sen Artzneyen begeben / darunter das vornembſte iſt / daß der Leib 
von vbrigen boͤſen Feuchtigkeiten rein gehalten / vnnd wider alle 
* „ anſtoſſe 
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anſtoͤße vnd putrefactionen confirmirer werdt / darzu dann in⸗ 

ſonderheit flores Sulphuris Rhabarbariſati / wie ſie auß vnſer 
Kunſtkammer kommen / ſehr nuͤtzlich vnd gut ſeyn: Dann ſie nit 
allein den Leib ſauber ond reine halten / ſondern auch vor aller Faͤu⸗ 
lung vnnd gifftiger Kranckgeit bewahren / dieſe Artzney zu zurich⸗ 
ten / muß man die ee N 


Flores Sulphuris bereiten 

Wie folgt. Erſtlich nimbt man ein gut theil Saltz / thut daſſelbe 
in ein groſſen goltſchmits Tigel / ſetzts vorn Blaßbalg in ein gut 
Fewr / blaſet jhm zu / biß ſo lang es zerſchmaͤltzt / vnd im Tigel wie 
Walſſer fleußt / alß dann ſo ſchuͤttet mans auß auff einen heiß ge⸗ 
machten Stein / oder Moͤrſer / ſo iſts bereit. Darnach nimbt man 
Vngriſchen Vitriol / fo viel man wil / thut den in ein vnglaſurt 
Toͤpffen / vnd ſetzt hn auff ein gelinde Fewrs / fo zergehet er / vnnd 
wirt wie Waſſer / wenn er aber eine Weyle kochet / ſo wirt er wider 
hart. Wenn er nun hart iſt / ſol man jhme gut Fewr geben / vnnd 
brennen / biß er ſchoͤn roih iſt / ſo iſt er auch bereit. 

Alß dann nimb ſchoͤnen gelben Schwefel / welcher in der Artz⸗ 
ney der beſte iſt r. Pfundt / deß bereiten Saltz Z. Pf. vnd deß rolhen 
Vitriols auch 2. Pf. ſtoß alles zu ſubtilem Pulver / miſchs wol 
durch einander / vnnd thu es in eine mit Leimen beſchlagene Glaß⸗ 
kolbe / ſetze einen ziemlichen groſſen Helm darauff / welcher fein ey⸗ 
gentlich darauff ſchlieſſe / vnd ſetze es in Sand / doch daß der Sand 
nit zu hoch vbergehe / ſonſten ſchmeltzen die flores vnnd kanſt den 
Helm nit wider ab bekom̃en / es ſey dann daß du Kohlen dabey hal⸗ 
teſt / vnd fie wieder warmb werden laͤſſeſt / welcher Muͤhe du doch 
nut bedarffeſt / wenn du wie gelehret / recht damit vmbgeheſt. Wañ 
es nun im Ofen ſtehet / fo mache ein ſanfft Fewr darunter / laß es 
acht Stunden alſo brennen / fo fängt jnnerhalb 3. Stunden die 
Feuchtigkeit an vber zuſteigen / vnd zu diſtilliren / dz wehret ohnge⸗ 
fer 4.020 j. Stunden. Damnar mehre dd er einwecge 4 
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Sand Capell vnten roth werde / vñ der lulp hur in dem Kolben ans 
fahe zuflieſſen / vnd laß es ohne Vnterlaß gehẽ / ſo ſteigen die flores 
in den Helm / vñ der ſubtilſte theil des ſulphurs auff in den Helm. 
Wann aber dz Fewr zu ſtarck wirt / ſo kan maͤ ſie nit ſo wol verwah⸗ 
ken / dz ſie nit durchdringen / oder den Helm abheben vnd zerbrechẽ. 
So auch vielleicht viel fülphur mit einander ſol lublimirt werde / 
niemanden Helm fein ſanffte ab / legt ein Pappier vn dz Glaß / 
daß keine tlores beyhin fallt / vnd ſtopffe den Kolben obe geſchwin⸗ 
de zu / auff daß der lulphur von dem Luffte nit angehe vnd brenne / 
vnd wann man die flores auß dem Helm genoſſien / ſetzet man jn 
wider auff / vnd laͤſſets gehn / wie zuvor. Wann nun d lulphur all 
auffgeſtiegen iſt / die fe ces auch leichte vnd duͤrre ſeynd / vnd wenn 
fie ins Fewr geworffen werden / nicht brennen / ſo iſts recht. Dieſen 
ſublimirten ſulphur nimb / vnd halb ſo viel Saltz vnd Vitriol / 
wie zuvor / ſublimire es wider / vnnd widerhole es zum dritten 
mahle ſo ſeyn ſie recht vnd wol bereitet. Wann du nun die flores: 
lulphuris haſt / ſo muſtu alſo die | 1855 
Quintam eſſentiam RNhabarbari bereiten 
Nimb Rhabarbar / ſo viel du wilt / pulver iſire ſie gar ſubtil / dar⸗ 
auff ſchuͤtte einen guten rectiticirten Brantewein / der dreymahl 
rectificirt vnnd allemahl der vierte Theil dahinten blieben ſey / 
(wann man recht damit viigehet / kans in einer rectiſi cation vers 
richtet werden ) daß er 4: finger hoch darüber gehe / vermache das 
Glaß gar wol / daß nichts herauß verriechen moͤge / ſetze es in lin⸗ 
de Waͤrme zuerbeitzen oder 4: tage / ſo faͤrbet fich der Brante⸗ 
wein / ſchoͤn gelbe / den ſchuͤtte ab / vnd geuß einen andern darauff / 
procediere wie vorhin ſo lange biß der Brantwein ſich nicht 
mehr faͤrbet. Alßdann ſchuͤtte den gefärbten Brantewein all 
zuſammen / in ein Glaß kolben / vnd diſtillire in B. M. den Brante⸗ 
ſpein abe / ſo bleibt die Eſſentia thabarbari am boden: Die nim 
auß / thu zu einem jeden Lothe ein Strupel Zimmstrinden⸗ 


hl. 
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ohl. Dieſer Eſſentz purgieret ein ſerupel mehr / denn ein Lolß Rha⸗ 
barbar. Man mag dieſe Artzney den jungen Kindern / ſchwangern 
Frawen / vnnd alten / vnnd gar ſchwachen Menſchen / ohne allen 
ſchaden eingeben. Sie purgiert die Gall / vnnd fuͤhret alle fault 
Feuchtigkeiten aus. Damit wir aber zu vnſerm Vorhaben kom 
men / vnd das com poſitum von dieſen zweyen / ſo 25 
Flores Sulphuris rhabarbariſati are 
genennt wirt / machen mögen: ſo ſol man nehmen vonder Eſſentz 
der Rhabarbar 1. Loth / der Florum ſulphuris 3j, vnd deß Olei 
cinamemi gj. dieſelben zuſammen miſchen / vnnd in einer Glaß⸗ 
ſchalen auff linder Waͤrme wol eintrocknen laſſen / darnach gerie⸗ 
ben in ein Glaßkolben gethan / einen Helm wol vermacht darauff 
geſetzt / mit lindem fewr zum dritten mahle ſublimiren, vnnd je⸗ 
derzeit das auffgeſtiegene mit dem hinderſtelligen vermifchen vnd 
zuſammen reiben. So iſt dieſe edle Artzney / ſo jhrer Koͤſtlichkeit 
halber mit gelde nicht zubezahlen / bereit. Hiervon gibt man einem 
jungen manbahren Menſchen 7. oder . grana in Viol Syrup / 
oder Quittenſafft / einem Alten nur F. oder 6. grana / das purgie⸗ 
ret alle boͤſe peſtilentziſche Feuchtigkeiten / vnd treibt ſie durch den 
Stuhlgang aus. Es iſt aber wol zumercken / daß man den ſchwan⸗ 
gern Frawen weder hier von noch eyniger anderer Artzney / ſo vom 
Schwefel jhren Vrſprung genommen / geben ſol: denn der 
Schwefel gar ſehr die Geburth zutreiben pfleget. ” 
Wann wir nun den Leib gedachter maſſen gereinigt haben / 
welches dann billich offtmahls geſchehen ſol / ſo koͤnnen wir zu wei⸗ 
terer Beſchůtzung deſtofuͤglicher ſchreiten / Dieweil wir aber deß 
5 ulphuris præparation angezeigt haben / ſo wollen wir auch 
melden / wie zu Verhuͤtung der Pet 


Die klores Sulphuris welter zu zurich⸗ 


Man nimbt dieſer florum rein gerieben 3, Loth guten a | 
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ren ein quentlin / Aloepatici, Terræ ſigillatæ jedes 9j. Saffran 
Is. grana. Zucker ſo viel genug in Roſenwaſſer zerlaſſen ⸗ vnnd 
Zuckerkuͤchlein formiret eines halben guentlein ſchwer. Davon 
fee man alle morgens einen / der præſervirt vier vnd zwantzig 
ſtunden. Man nimbt auch der florum fi ulphuris des morgens 
drey Meſſerſpitzen voll mit Zucker oder Saltze vermiſchk auff el 
nem geroͤſtetem Brote ein / das hat eben dieſelbe Krafft. Es iſt 
auch gut / ſo man Abends vnd Morgens ein Troͤpfflein Agtſtein⸗ 
oͤhl nimbt / vnnd damit die Naß loͤcher wol reibet / das hehuͤtet daß 
keine Peſtilentz das Hirn oder Serge betruͤbe / doch iſts dem obge⸗ 
meldten nicht gleich. Man nimbt auch Neſſel / vnd trinckt dark 
ber / die ſeind ſehr gut: dann ſie præſer viren / vnd curiren / vnnd iſt 
ein ſonderliche Artzney vor die Armen / Alß ſo die Frawen Franck 
werden / vnd ihnen Beulen auffuͤhren / ſollen ſie die todte Neſſeln 
mit den weiſſen Blumen nehme / vnd daruͤber trincken: ſeynd aber 
keine Beulen vorhanden / ſo ſollen ſie die kleinen brennenden Neſ⸗ 
ſeln nehmen / die man Eyterneſſel nennet / vnd dieſelben brauchen. 
Wann die Maͤnner keine Beulen haben / follen fie die groſſen 
brennenden Neſſel brauchen: wo aber Beulen vorhanden / ſol man 
nen die todte Neſſeln mit den braunen oder gelben Blumen ad 
miniftriren. Es begibt ſich auch daß die Weiber / ſo mit jhrer 
Monatlichen Reinigung beladen ſeyn / mehr angegriffen wer⸗ 
en alß ſonſten (das dann im abnehmenden Monde gefaͤhrlicher 
ſt / alf im zunehmenden) wann die befinden daß jhre Zeit vorhan⸗ 
en / ſo ſollen ſie uehmen breite Wegebreite wurtzel vnd Kraut / vnd 
aſſelbige alle acht Stunden ein mahl mit Roſenwaſſer eintrin⸗ 
ken / zum drittenmahle / ſo wirt jhn dieſer Stoß nicht ſchaden: vnd 
o ſie auch ſchon angegriffen worden / vnd es gebrauchen / ſo wirts 
och ohne Schaden abgehen. Es pflegen aber dieſe angefochtene 
rancke Weiber alleine mit ihren Augen vnd Anblick dem Mens 
chen die Peft zu imprimiren / vnd iſt ein radius denen von den 
iſtris geſchoſſenen gleich. Dieſem vorzukommen / ſol man im 
. | ee: newen 
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Newen oder Vollmonde Chelidoniam graben / dieſelbe an den 
Halß hencken vnd tragen / ſo koͤnnen ſolche Stralen keinen Scha⸗ 
den thun. So man Hirſchenblut mit der Mumia dep Menſchen 
vnd Storchen ein nimbt / iſt auch ein præſervativum. Es iſt aber 
nach vnſerm alexiterio kein beſſers vnter allen alß vnſer groß Eli. 
xir / welches wir hernach beſchreiben wollen / fo man alle Morgen 
einen oder zween Tropffen in Wein oder Eſſig davon ein nimbt / 
oder alle Wochen ein mahls. oder 10. Tropffen in ſeinem eygenen 
Brante wein gebraucht / ſich darauff nider legt / vnnd ſchwitzt / das 
bewahret vor der Faͤule / laͤßt nichts vnreines im Leibe / vnd richtet 
den alſo zu / daß kein Gifft bey jhme hafften kan. Deßgleichen 
thut auch der Theriae von der Mumla / ſo man deſſen alle Mor 
gen ein Scrupel ein nimbt. Es ſeynd auch noch viel mehr præſer⸗ 
vativa / dieweil aber dieſe geſetzte gleichſam der Kern vnd Marck 
ſeynd / darauff man ſich eygentlich vertroͤſten mag / wil ichs hiebey 
bewenden laſſen / vnnd zu der Cur der Peſtilentz mich wenden / da 
dann wol zumercken / daß in dem anfange der Peſtilentz keines we⸗ 
ges les thu es dann die Natur nach eingeno menen antidotis ſelbſt 
purgiert werden ſol / wie bey vielen Medicis ein boͤſer Brauch lan⸗ 
ge geit hero geweſen iſt. Dañ der Peſtilentziſche Gifft gehet durch 
den Stuhl / Harn / Erbrechen / Augen / Ohren / vnd Mund nicht 
hinweg / ſondern am fuͤglichſten durch Schwitzen / dazu wir ſhme 
verhelffen ſollen. Darumb fo wir zu der Cur rechter maſſen ſchrei⸗ 
ten wollen / müffen wir entweder ein folche Artzney haben / ſo allen 
Peſtilentzen in gemein widerſtehet / oder aber dieſelbe particula 
riter curiren. Mehr muß man betrachten / daß nicht alleine die 
Peſtilentz hier vorhanden iſt / ſondern wir haben auch noch ei 
nen gantzen hauffen der ſchwaͤreſten Kranckheiten / deren eine ſe⸗ 
de einen ſchnellen Todt einführen kan / vnnd fo man deren eines / 
entweder die Peſt / oder die Zufaͤlle nicht wol in acht nimbt / iſts 
mit der Krancken Schaden / an der Cur gefehlet. Zwar die Ge⸗ 
neral antidota widerſtehen auch den Zufällen vnnd wo 7 
„ inweg 
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hinweg genommen iſt / da verlauffen ſich auch die andern Kranck⸗ 
heiten / aber in den particular curen muß man groſſe Sorge davor 
fragen. u‘ ER nn. 
Damit wir aber zur allgemeinen Cur kommen moͤgen / iſt vor 
allen dingen zu mercken / daß dieſelbige Artzney nachfolgende fuͤnff 
Eygenſchafften habe. Nemblich daß ſie erſtlich dem Giffte wi⸗ 
derſtehe / darnach daß fie ſubtil vnnd durchdringend ſey / Weyter 
daß ſie der putrefaction widerſtehe / Vber das / daß ſie Schmers 
zen vnnd Wehe benehme / vnnd endtlich daß ſie die vornembſten 
Glieder ſtaͤrcke. Dem Giffte muß ſie Widerſtand thun / daſſel⸗ 
e vertilgen / verjagen vnd durch den Schweiß vnnd andere mea- 
tus mit Gewalt auß treiben / ſonſt würde alle Muͤhe vnnd Arbeit 
verlohren ſeyn. „ 

Durchering vnnd ſubtil muß fie ſeyn / damit fie dieſem heffti⸗ 
gen / durchdringenden vnnd ſchnellen Giffte eylends begegnen / 
vnnd denſelben an dem Orte / wo er ſich geſetzt / oder ſetzen wil / ſu⸗ 
chen / vberwinden vnnd verlilgen moͤge / auch alle Glieder deß 
Menſckhlichen leibes von der Scheitel an / biß auff die Fußſoh⸗ 
en offen vnnd rein halten koͤnne / damit der Spiritus vitæ frey 
vnnd vn verhindert dadurch paflieren vnnd feine Wuͤrckung 
pollndringen möge. Vor Faͤule muß es bewahren / vnd das 
perfaulte reſtituiren / damit das Gifft nichts finde / darin es 
wuͤrcken koͤnne / auch wann der Menſche wieder durch Got⸗ 
tes Huͤlffe auffkombt / nicht durch andere Kranckheiten / ſo zu⸗ 
fallen oder folgen moͤgen / hingerichtet werde. Die Schmertzen 
muß ſie benehmen / die groſſen Entzuͤndung leſchen / vnnd die 
nnerliche Zerfreſſung heylen / daß die ſorgliche Zufaͤlle nicht 
Stath haben / ſondern den Menſchen vnbetruͤbt laſſen muͤſſen. 
Die Glieder muß fie ſtaͤrcken / das Hertz / Hirn / Leber / Verſtand / 
mund Gedaͤchtnuß bewahren / Froͤlichkeit erwecken vnnd alle 
rawrige / Melancoliſche vnnd furchtſame Zufaͤlle vertreiben. 
Sonſt wuͤrde die Natur geſchwaͤcht / vnnd der Patient koͤnte die 
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Cur nicht auß ſtehen / muͤſte auch ehe ſterben dann die Artzney 
jhre operation zu Ende gebracht hette. Wann ein Medicus mit 
einer Artzney / welche ſolche Tugenden hat / verſehen iſt / der mag 
ſich kuͤhnlich ruͤhmen er koͤnne der Peſtilentz wider ſtehen / vnd ſeis 
nen Neheſten dienen. Ja / moͤchte einer ſagen / wo bekombt man 
ſolche Artzney ? Warlich in den Apotecken nicht / ſondern ſie muß 
mit vieler Muͤhe / Arbeit vnnd groſſer Erfahrenheit erlernet wer⸗ 
den. Wird mir derhalben niemand verargen / daß ich in die⸗ 
ſer Kranckheit ſo wenig der Apoteckeriſchen præ parationen ge⸗ 
brauche / vnnd dargegen der Chimiſchen Handgriffe mich ge⸗ 
brauche / ſintemahl die groben Artzneyen ſolche fuͤnff Eigenſchaff⸗ 
ten nicht haben koͤnnen / derowegen fie auch ſolche ſubtilen 
Kranckheiten zu wiederſtehen zugering erfunden werden / wel⸗ 
ches ſich leider eine lange Zeit hero mehr alß zu viel erwieſen hat. 
Was aber dieſe Artzneyen anlangt / halte ich mein Alexite- 
rium vor das hoͤchſte: Darnach meines Vattern Peſtilentzi⸗ 
ſche groſſe Elixir, damit er fonderlich anno 1597: alß die Pe⸗ 
ſtilentz allenthalben ſehr ſtarck graßierte / allhier mehr alß tau⸗ 
ſent Menſchen Curiret / vor hoch zuhalten iſt / welches ich 
zwar vor ein Geheimnuß bewahren ſolte / aber weil ein an⸗ 
der / deme mein Vatter ſolches im Vertrawen communiciret 
hatte / daſſelbige allbereits evulgirt / ſo wil ichs allhier auch voll⸗ 
fommin ſetzen / vnd wirt ſolches W 
Elixir Peſtilentiale "a 
gemacht wie folget: Nimb guten alten Venediſchen Therlard: 
1. Pfund / darauff geuß einen guten rectificirten Brantewein / 
daß er drey oder vier finger hoch daruͤber gehe / vermache das 
Glaß fein dichte zu mit einem blinden Helme oder andern Kol 
ben / vnd verlutirs wol damit keine lpiritus davon vertiechen / o⸗ 
der keine Suite darzu kommen möge / ſtells in warme Aſchen / 
vnd laß ein Monarßh lang digerirn in linder Wärme: darnach 
laß erkalten / machs auff / vnd ſeige es erſtlich durch ein dichtes 
5 6 | Tuͤchlein / 
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Tuͤchlein / darnach filtrirs / durch grauw Papier ſpitz zugemacht / 
wie ein Kramer deuten / daß es klar durchlauffe. Dieſen durchge⸗ 
lauffenen Brandtewein thue in ein anderen reinen Glaßlolben / 
ſtelle den in Balneum Mariæ, ſetze einen Helm darauff / vnd lege 
eine vorlage dauor / wol lutſert / vnd diſtillire den Spiritum vint 
gar ſanffte vnnd gelinde heruͤber / biß die Eſſentia vom Theriac 
am boden dicke / wie Honig / ſchwartz anzuſehen / vnd fuͤſſe am Ge⸗ 
ſchmacke ligen bleibe. ee. 
Darnach nimb Alantwurtzel / Angelicen / vnd Wachholder 
becren jedes vj. Loih / ſtoß zuſammen klein / vnd geuß oben abgezo⸗ 
genen Brandtewein darauff / ver machs / vnd laß drey tage ſtehen / 
fo zihet der Brandtewein ſhnen die krafft auß / vnnd ferbet fich/ 
den thus auch in ein ander kolben Glaß / thue die Ellentiam the⸗ 
riacæ darinn / vnd diſtillire in Balnen Mariæ den Brandtewein 
wider dauon / daß ſichs mit der Eſſentz vom Theriac wol vereini⸗ 
ge / vnd dabey bleibe: Alsdann verwahre es wol / wie auch den 
Brandiewein deßg leichen. Weiter muß hiezu der | 
Balſamus ſulphuris, N 
alſo gemacht werden Nimb oben bereiter Florum ſulphuris vj. 
Loth / geuß darauff Wachholderoͤl drey theil / vnd Agtſteinoͤl ein 
heil / daß fie vier finger hoch ober den Schwefel geht / laß alſo wol 
vermacht in warmer Aſchen ſtehen / biß ſich die llores im Dit 
auffloͤſen / vnd die krafft alle in das Oel gangen / vnnd rothlecht 
worden iſt. Aber alle tage / weil es in der waͤrme ſtehet / ſoll es ein⸗ 
mal vmbgeruͤhret werden / damit das Oel die krafft deß Schwe⸗ 
fels in ſich deſto beſſer ziehen koͤnne. Darnach nimbs fachte auß / 
laß erkalten / vnnd wenn ſich der Schwefel am boden wie Sal: 
peter geſetzt hat / fo geuß das Oel gemach ſam wider dauon ab in 
in ander Glaß / biß du es gebrauchẽ wilt / ſo haſtu den ballamum 
ſulphuris gerecht zu dieſer Artzney. Alsdann nimb dieſen Bal⸗ 
am vnd die vorbehaltene Eſſentz / thue ſie zuſammen / vnd ſetze fie 
mite nander auff viertzehen tage in linde waͤrme / daß ſie ſich zu 
8 E ij ſam⸗ 
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ſammen vereinigen / ſo haſtu eine Artzney / ſo in der Peſtilentz vnd 
andern anſteckenden Kranckheiten wunder auß richtet / mehr dann 
zu glauben / vnd alles das thut / was jme ein Artzt wuͤnſchen moch 
te in ſolchen fallen. Wann nun einen Menſchen die Peſtilentz 
anſtoͤßt / ſo gib jhme fo bald einen Serupel oder halbes Quentlein 
mit einem Loͤffel voll vorbehaltenen Brandteweins ein / daß es 
wol in Magen komme / laß ihn zu Bette nieder liegen / decke ihn 
fein warme zu / ſo wird er gewaltig anfahen zuſchwitzen / vnd wird 
die Kranckheit ( nechſt Goͤttlicher huͤlffe) vergehen. Du ſolt in 
fo viel muͤglich nicht ſchlaffen laſſen / es fen dann daß die Kranck⸗ 
heit deß erſten Geſchlechts were / vnnd er ſich deß Schlaffs niche 
enthalten koͤnte / ſo ſoll man darneben dieſen vmbſchlag brauchen 


Zum coͤdtlichen Schlaffe, 


Nimb Bethonie / 
Mäaäaaſeran / 
Salbey / | 
Roſenbletter / * 

Holunderblumen / jedes eine Hand voll / ſiede ſie zu⸗ 
ſammen in halb Wein / vnd halb Roſeneſſig / trucke die Kraͤuter 
auß / vnd lege ſie / ſo warme es der Patient erleiden kan / vmb das 
Haupt / vnd ſo ſie kalt werden / in gemeltem Weine wider warm 
gemacht / vnd vmbgelegt etliche mahl nach einander / ſo verzehret 
ſich dieſer toͤdtliche Schlaff in ein milden / Natuͤrlichen / vnd gehet 
ohn allen weitern ſchaden ab: ſo man aber das Elixir zeitig gnug 
eing bt / bedarff man dieſer Artzney nicht. Vnd wann es ſich zu⸗ 
traͤgt ( wie dann gemeiniglich in allen Peſtilentiſchen Kranckhei⸗ 
ten ſich zutraͤgt / daß der Patient das eingegebene Elixir oder an⸗ 
dere Artzneyen / wie die ſeyn moͤgen / wider von ſich evomirte / ſoll 
man das eingeben fo offtmals widerholen / biß die Artzne y bey 
dem Krancken bleibe: welches wie eine gemeine Regel wol zu⸗ 
mercken iſt· Es iſt auch zuwiſſen / daß man ſchwangern * | 


an Prsertunsınimn 0 
deß Schwefels halben diefe Artzney nicht eingebe: damit ihnen a⸗ 
5 nichts deſto weniger auch geholffen werde / ſoll der folgen? 


Theriac von mumla | 
bereitet werden. Siehe zu / wenn einer geßenckt / oder ſonſten ge⸗ 
richtet wird / der roth Haar habe / vnd ſonſt friſch vnd geſundt / von 
vier vnd zwantzig Jahren ſey / vnd Tag vnd Nacht an der Lufft 
gelegen / daß jhn die reuolution ein mal vmbgangen habe / dauon 
nimb ein gut ſtuͤcke Fleiſch / ſchneide das duͤnne / vnd ſtraͤuwe ge⸗ 
offen Myrrhen vnd ein wenig Aloe darauff / laß darnach etliche 
lage in Brandtewein ſich wol erbeiſſen / hencke es auff / vnnd laß 
wider ein wenig beiffen / darnach hencke die ſtuͤcke auff / vnd laſſe 
fie gar wol trucken werden / ſo wirds gleich wie duͤrre Fleiſch / ohne 
allen Geruch. Wanns trucken genug worden / ſo ſtoſſe ein theil 
dauon kleine / geuß reetiſteirten Brandtewein darauff / vnd ziehe 
damit das ſubtiliſte / vnd die krafft auß der mumia, biß nichts 
mehr dar innen. | 585 
Alsdann diſtilliere den Brandtewein in Balneo Mariæ wis 
der ab / ſo haſtu die Eſlentiam von der mumia. Darnach nimb 
den andern theil / geuß ein gut Baumoͤl darauff / laß ein Monat⸗ 
lang in linder wärme ſtehen / ſo ferbet ſich das Oel / vnnd ſcheidet 
ſich die krafft von den fecibus, vnd iſt auch bereit. Alsdann nimd 
der Eſſentz von der mumia ein Pfund. | 
ee Theriacz Andromachis. Loth. 

Baumoͤl / darinn die mumia 4. Loth: 

Saltz von Perlenlf 
Corallen jedes 2. Quent. 

Terræ ſigillatæ . Loth. 
VBBDBiſem ein Quentleinn 
Miſchs zuſammen / vñ laß ein Monat in der waͤrme ſtehẽ / ſo haſtu 
in arcanum in der Peſt / dem wenig zu vergleichen / vnd dem vor⸗ 
geſatzten wenig nach gibt: Es prærſer pirt wie obẽ geſagt / R 
u ig; ann 
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Wann einer die Peſt hat / vnd apoſtemen, boͤſe Blattern / vnd 
ſehwaͤren / auff ſchieſſen / ſo gib ein Quent / mit Cardulbenedicten 
Waſſer / oder dem Brandtewein / damit die mumia cxtrahirt / ein: 
darnach ober vj. ſtunden gib noch ein Quenten. 5 
Welcher Menſche die ſtunde erlebet / daß er das andermal die⸗ 
fe Artzney einbekompt / der iſt feines Lebens ſicher / vnd kompt ge⸗ 
wiß dauon. Es werden auch die firen flores antimonii, vnd der 
turbith minerale hochgehalten / wie ich ſie dann ſelbſt in mangel 
der andern ſehr vortrefflich befunden habe / vnd werden die 
Flores antimonii fixi 5 Bi 
alſo gemacht. Nimb antimoni, oder Spießglaß klein geſtoſſen 
ein Pfundt / Salpeter ein halb Pfundt / Weinſtein acht Loth / 
miſchs zuſammen / lhue es in einen Tiegel / vnd laß wol mit ein an⸗ 
der flieſſen / darnach geuß es in eine Gießpackel / wie die Goldt⸗ 
ſchmiede brauchen / wenn ſie Goldt reinigen / klopffe oben mit 
einem Hamer drauff / vnd ruͤttele ſie / ſo fellt eine Metalliſche ma⸗ 
teria / welche man regulum antimonii nennt / zu boden. 3 
Nun nimb mercurii ſublimati, ſo allein von Victriol vnnd 
Saltz ſublimiert / ohne arſenic / ſonſt wird nichts guts darauß / ein 
pfund / vnd obgemelten reguli ein halb pfund / reibs / vnd miſchs 
wol durch ein ander / vnd thues in ein wol verlutierte retorten, le⸗ 
ge ein recipienten davor / den vermache auch wol / ſetzs in Sandt / 
vnd diſtillier es anfaͤnglich mit ſanfftem Feuwer / vnd je lenger / 
je ſtaͤrcker / ſo gehet eine feyſtigkeit heruͤber / wie Vnſchlit / welche 
auch vielmals in der retorten Halße ſo hart wird / daß nichts mehr 
herouß kommen kan / wann das geſchicht / fo halte eine gluͤende 
Kohle dabey / das es warm werde / ſo ſchmeltzt es / vnd fleuſt herun⸗ 
der in den recipienten. Treibe es ſo lange mit ſtarckem Fewer / 
biß nichts mehr ober gehen wil. Darnach nim̃ ein aqua regis, wit 
es die Goldtſchmide brauchen / vnd geuß dauon ein tropffen nach 
dem andern auff diß Fett / ſo in ein weit Glaß mit einem langen 
Halſe gethan ſeyn ſol / vnd laß es ſtehen / biß alles mit cafe 


[ — 
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auffgelöſet iſt: Alsdann habe Gold auch in aqua regis auffgelo⸗ 
ſet / auff ein Pfund Oels gehoren zwey Loth Goldts / vnd ſchuͤtte 
es zu der andern ſolution, ſo wirds / wenn es zuſammen gegoſſen 
iſt / ehr ſchon vnd durch ſichtig rot. Dieſes tue zuſammen in einẽ 
wolbeſchlagenẽ Kolben / ſetze ein Helm darauff / vñ einen recipien⸗ 
ten davor / lutire es allenthalben wol / ſtelle es in Sand / vnd gib jh⸗ 
me anfangs linde Feuwer / daß das Waſſer herüber diſtillire/ ſtaͤr⸗ 


cke das Feuwer je lenger je mehr / biß der Kolbe gluͤhe / ſo ſteigen 


etliche llores auff in den Helm / ſo nichts wereh ſeyn / etliche hen⸗ 
gen ſich an die ſeyten deß Glaſes gelblecht / das vbrige bleibt auff 
dem boden ſo trucken ligen / daß es einem an der Zungen wie ge⸗ 
brandt Hirſchhorn / kleben bleibt / ohne alle ſchaͤrpffe. Das nimb 
auß / thue es in einen Goldtſchmides Tiegel / vnd laß es eine halbe 
ſtunde wol glůhen / ſo iſt es bereit. Dieſes Puluers 3. 5. 7. oder s. 


Gran in Weinfteinwaf ſer eingeben / treibt den Gifft durch den 
ſchweiß gewaltig auß. Aber den 10 
Taurbith mincrale en 
wird alſo gemacht: Nimb Dueckfilber / vnd ſublimire das drey⸗ 


mahl mit Victriol vnd Saltz / wie der brauch / nicht noh hier zu⸗ 
beſchreiben / weil dauon alle Bücher vollſeyn / biß er ſchoͤn Cri⸗ 
talliſch iſt. Alsdann mache jhn wider lebendig / alſo daß du jhn in 

Waſſer legeſt / darinn Eiſenblech ligen / vnnd ein wenig darmit 
zekocht werde / ſo wird er lebendig / den figiere wie folgt. Nimb 
ieſes gereinigten⸗Queckſilbers ein Loth / vnd drey Loth Victriol⸗ 
ls / das ſehr gut ſey / geuß das Oel auff das Queck ilber in ein 


e : darauff ſchütte friſch Victriolol / diſtilliere es wider 
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geſtanden / vnd es auffgeloͤſet hat / ſo geuß das Gold darauff / vnd 
diſtilliere die Waſſer zuſammen dauon / letztlich mit ſtarckem 
Feuwer das es gluͤhe. Was da nicht ſix iſt / ſteigt in den Helm 
das vbrige nimb / wann es erkaltet / vnd gluͤhe es in einem Tiegel 
zimlich auff eine halbe ſtunde auß / ſiede das mit warmen Waſſer 
ab / biß fo lang keine ſaͤuwre oder Victrioliſcher Geſchmack / fon? 
dern gantz fuͤſſe / wie es darauff goſſen iſt / daruon gehet / fo bleibt 
ein gelbes Puluer / an farben dem ſchoͤnen Goldt gleich / vnd gantz 
ſuͤſſe auff der Zungen / vnd iſt der rechte mercurius diaphoreti- 
cus vnd mineraliſch Turbith / deſſen zwey / drey / oder mehr grana 
nach gelegenheit deß Patienten / mit Weinſteinwaſſer eingeben / 
treibt die Dep durch den ſchweiß / auch mit gewalt aus. Aber das 


Wieinſteinwaſſ r 


wird alſo: Nimb guten Weinſtein / welcher im auffbrechen fein 
glantzet / ſtoſſe den groblecht / vnd thu jhn in ein wolbeſchlagenen 
Kolben / ſetze den in Sand / gib erſtlich gelind Feuwer / vnd je len⸗ 
ger je ſtercker / ſo ſteigt ein Waſſer vnd ſtarck richendt Oel mit ein⸗ 
ander vber / das ſcheide mit einem glaͤſern Trichter von einander / 
ſetze das Waſſer auff acht tage in Keller / darnach diſtilliere es noch 
tinmahl in der Aſchen vber / ſo iſt es bereit. Man ſol ſeinen ſtarcken 
Geſchmack nicht ſcheuben. e 
Hierbey iſt auch wol zu mercken / daß / wann man dieſe zwey 
gebrauchen wil / vnnd Beulen vorhanden ſeyn / man ſol alle 


Ein pPflaſter / ſo in gemein auff alle Pe ⸗ 
lentiſche Geſchwaͤr zugebrauchen it 
darauff legen / ſonſt werden ſie hart wie ein Stein / vnd kan man 
derſelben hernach in langer zeit nicht loß werden. Diß Pflaster 
pird auff nachfolgende weiſe gemacht? EN 
Nimb antimonii, ſulphuris, ar ſenici jedes vier Loth / ſtoſſe 
ne "m 


nein 1 


es zuſammen zu Puluer / vnd ſetze es in einem Glaſe in warm 


Sand laß ſo lange drinn fichen/biß es zuſammen ſicuſt / vnd wie 


ein braun roth Glaß werde. Brich das Glaß entzwey / vnnd 
nimbs auß / das ziehet den Gifft mechtig an ſich / vnd iſt doch ſelbſt 
kein Gifft mehr / das zuverwundern. Weiter auch Gummam- 
moniaci, ſagapeni, Galbani jedes vj. Loth / Wachs / Terpentin 
jedes vilij. Loth / obgemelter materia vj. Loth / Agſteinoͤl iiij. Lot / 
Rote Erden von Vitriol / da mit Waſſer alle ſchaͤrpffe von auß⸗ 
gezogen iſt / ij. Loth. 5 3 
Die drey Gummi laß in diſtillirten Eſſig / zergehen / vnd ſeyhe 
es durch ein rein leinen Tuch / das durchgeſeihete koche ſo lang 
auff lindem aq. vit. biß der Eſſig alle wider danon verrochen iſt 
das man erkennet / wann man mit eim ſpatel ein wenig herauß 
mimpt / vnd das auff eim Nagel oder ſonſt kalt werden leſt / vnnd 
daſſelbige wider fo hart wird / als zuvor / ehe der Eſſig darzu kam. 
Wann es nun alſo iſt / ſo halte ſie auff linder waͤrme / biß du die ans 
der ſpecies darzu bringeſt. 
Wann nun dieſes gejchehen / fo nimb das Wachs vnnd den 
Terpentin / laß auff lindem aq. vit. mit einander zergehen / thues 
vom Feuwer / vnd ruͤhre es mit dem ſpatel biß es dicke wird / wie 
eine Salbe / alsdann ſo ſchuͤtte die zerlaſſene Gummi darinn / vnd 
rühre es wol vnter einander / darnach thue das arſenicaliſche 
Glaß / die Erde vom Vüriol vnd Agſtein darinn / vnnd reibs biß 
kalt vnd hart wird / ſo bere es wol ab mit Scorpionoͤl / vnd formie⸗ 
re Zapffen. „ | | 
Wann diß Pflaſter auff ein Tuch geſchmieret / auff die Beu⸗ 
len vnd andere Geſchwaͤre gelegt wird / ſo machts dieſelben baldt 
zeitig / offnet ſie / vnd zeucht alles Gifft nach ſich vom grunde her⸗ 
auß / leſt auch die Wunde nicht ehe zu wachſen / biß alles Gifft her⸗ 
auß / vnd ſie gnugſam gereinigt ſeyn. Wann nun die Wunden 


7 


pflaſter / wie den Chirurgis n | 


ie. 


gnugſam gereinigt feyn/follman es mit einem gemeinen Wund⸗ 


1 
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Theophraſtus Paracelſus helt diß folgende 
Diaphoreticum Theriacale boch. 


Nimb dreymahl rectiſieirten x crud. pier . 
Guten Theriac zwoͤlff Loth 
Muyrrhen zwantzig Loth / 
Spec. deſcriptionis Saracenicæ ach loch 
Dieſes miſche zuſammen / vnd gibe zwey / drey oder vier Lolß 
mit Weine oder Meliſſen Waſſer ein. 
Hleicher maſſen lobt er auch ſeinen 


Peſtilentz Tranck 


gar ſehr / vnd ſagt / wie ſich wol darauff zuvertroͤſten / weil nach fs: 
ner meinung es nicht viel hoher zubringen / vnnd er wald: Bat | 
gent/ond.erfahrenheit/ond.dem.obernfehr gleich iſt. 


Nimb guten rectiftcirten Brandtewein ein Meß. 
Guten Theriacs zwoͤlff Loth / 
Myrrhen vier Loth / 

Peſtle n, 


Groß Hufflattichwurtz ſechs Loth. 
Sperma ceti 
Terræ ſigillatæ, jedes ain Loth / 
Schwalben wurtz zwey Loih / 
Diptam / 
Bibinell / 
Baldrian wurtzel jedes ein "AL, 
Campher ein q. 


Dieſe dinge groblicht geſtoſſen / alle durch einander gemisch v vn 
wol vermacht s. tag an der O oder ſonſt linder wärme ſtehẽ laſſen. 
Darnach nimb halb io viel als deß Trancks iſt / von e 


in⸗ 
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Weinſtein ag . vit. vñ thu es darzu / vñ gib dẽ Patientẽ ein doͤffel voll 
mehr oder weniger / nach Anſehẽ deß Krancken / ſol ſhn wol zudeckẽ / 
in G. ſtunden nichts zueſſen geben vnd wol darauff ſchwitzen laſſen. 
Wann die 6. ſtunden voruͤber / ſol man jme wider r. Loͤffel voll wie 
vor eingebe / ſo iſt er geneſen. Dieſer Tranck iſt mehr Lobs wuͤrdig / 
alß viel gedencken moͤchten / wie ich ſolches im fall der Noth / da ieh 
keine andere Medicamenten fertig / wol erfahren / vnd Ehre mit 
eingelegt habe / darumb ichs auch anhero ſetzen wollen. 

So weit gehet nun in der allgemeinen Cur der Peſt meine 
Wiſſenſchafft / fo durch die Erfahrenheit beſtetigt iſt / Vnd moͤ⸗ 
gen auch noch viel mehr Geheimnuͤſſe ſeyn / dann die Natur iſt 
rund / vnd wie der Circkel nicht wol außzulernen iſt / alſo auch ſie / 
darzu ſeynd der Gaben vnnd Wunder Gottes ſo viel / wer kan ſie 
zehlen oder ergründen? Doch weil auff obgemeldte Stuͤck / alß die 
ich vielmahls probiert vnd erfahren habe / mich troͤſtlich verlaſſen / 
vnd meinen Neben Chriſten darauff kuͤhnlich vertroͤſten darff / wil 
ich dabey bewenden laſſen / vnnd Gott dancken / daß er dem Men⸗ 
ſchen zu gute ſolche Geheimnuß an den Tag hat kommen laſſen. 

Nun von der Particular Eur zureden / muß man dabey die ac- 
eidentia ſehr wol in acht nehmen / vnd die ja nicht in Wind ſch la⸗ 
gen / wil man den Krancken in hoͤchſte Gefahr nicht bringen. Dar⸗ 
umb ſo man die Zeichen vernimbt / vnd ſihet / welcherley Peſtilentz 
vorhanden ſey / ſol man geſchwind darzu thun / Alß / ſo das erſte 
Geſchlechte den Menſchen angriffe / ſol man jhme / ſo man ober⸗ 
zehlte Mittel nicht hette / nachfolgender Artzney / ſo in den Apo⸗ 
tecken bereit ſeyn ſoll / Abends vnnd Morgens ein quintlein einge⸗ 
hen / wie Theophraſtus vns ſolches vorſchreibt. | 

Nimb Einhom: gr. ij. | 

Ziehen Melonen / 755 

Bein / oder Creutzlin / ſo im Hertze des Hirſches 

gefunden werden 7 qu. 
Bſſem / Amber / jedes &. gr. e 
3. U, Spiri- 


wo: ANTIDOTARIYVM 
. Spiritus Victrioli j. q. a 
e Mumie, 2.00, 
Guten Theriac s. Loth. 
Miſche es zuſammen / ſo iſts bereit. e 
Wann nun hintern Ohren / oder am halße Beulen vorhanden 
weren / ſo nimb einen lebendigen Spatzen / rupffe dem die Federn 
ab / daß er nicht ſterbe / vnnd binde ihn auff die Beulen / biß daß er 
ſtirbt / ſo nimb jhn ab vnd lege einen andern dahin / wo du jhn haben 
magſt / wo nicht / ſo laß ihn ligen / der zeucht alles Gifft an ſich / vnd 
vom Hirn vnd Hertzen hinweg. Den ſol man darnach verbrennen 
oder vnder die Erde graben / damit nit mehr Vngluͤcke dahero er⸗ 
wachſe. Die Beule aber / wo ſie nicht ohne Schaden zurůͤcke gehet / 
wann nemblich das Gifft herauß iſt / wie dann vielmahls geſchie⸗ 
het / ſol man mit folgendem . | 
| Maturativ Pflaſter e 
zeitigen / das noch darin ſteckende Gifft herauß ziehen / vnnd dann 
mit gemeinem Pflaſter zuheylen. a 
Nimb Zwiebeln * in der Aſche gebraten jedes 
Knoblauch 3. Koͤpffe. 
Manna in der Apotecken 1. Loth. 
Eybiſch wurtzel 4. Loth. 
4. trucken Feigen ae 
Leinſamen vnd foenum græcum jedes 2. Loth. 
Zucker 1. Loth. 7 
Sawrteig / der gut iſt 6. q. 
Stoffe alles wol b. e. a. vnd vermiſche es mit Schweinen ſchmal⸗ 
he / daß ein weich Pflaſter werde / das gebrauche. Vnd ſo man die 
Spatzen nicht genugſam haben kan / mag man ſich allein auff diß 
Pflaſter wol verlaſſen / dann es das Gifft maͤchtig an ſich zeuhet / 
vnd nichts dahinten bleiben laͤßt. Were aber 1 
groſſe Hitz 
vorhanden / ſo ſol man nehmen oben b 


5. 


U > 


reiter florum fulph.fo viel 
| man 


= PESTILENTIALE. BR: 
man wil / ond die in ein rein Tuͤchlein binden / vnd 3 ſtundẽ in waſ⸗ 
fer ſieden laſſen / auch bißweilen dz Tuͤchlin / darin die flores ſeynd 
wol mit den haͤnden reiben vnd trucken / vnd wider in dem ſieden⸗ 
den waſſer einduncken / biß der Wein weiß wirt wie Mil h. 
Hierin ſol man Tuͤcher naͤtzen / vnd dieſelben wo die Hitze groß 
iſt vmbſchlagen. Denn es leſcht nicht alleine alle Schmertzen vnd 
Wehetagen / ſo von Hitze kommen / ſondern nimbt auch allen 
Schwulſt hinweg / ſo dannenhero zu entſtehen pflegt. 
Was das Fieber anlangt / gehet ſolches mit der Peſt hinweg. 
Das Seitenſtechen aber zunehmen / ſol man dem Krancken ein 
quentlein florum fulph, eingeben / ſo wirt ſolches bald beſſer wer⸗ 
de. Was den Schlaff anlangt / iſt deſſen Eur oben gemeldt / damit 
auch der Krampff / ſambt ſeinen zufallenden Kranckheiten benom⸗ 
men werden: So aber die Gelbſucht ſich finden lieſſe / ſol man ſo 
balde vnter jeden Fuß / deßgleichen auff den Nabel eine Schley / ſo 
lebendig iſt / binden / vnd darauff ſterbẽ laſſen: Wenn ſie todt ſeyn / 
vnd vbel ſtincken / ſol man fie verbrennen oder vergraben / vnd an⸗ 
dere darauff binden / die nehmen diſe Gelbſucht gaͤntzlich hinweg. 
Iſt das ander Geſchlechte vorhanden / ſol man nachfolgender 
Artzney 3. 4. 5. oder 6. Loth nach anſehen des Krancken / einge⸗ 


n Be 
Nimb rectificirten Brantemein 20. Loth. 
lorum ſulphuris 4. CLofß). 2 
Weyrauch / Myrrhen / 
Spec. de Bezuar, 
Lithontripon ducis, 
Spir. Vitr. jedes 1. Loth. 
Guten Alexandriniſchen Theriacs / 
Mithridatis jedes 3. Loth: 
Miſchs wol zuſammen / ſo iſts bereit. Het 
Von auſſen ſol man den Maͤnnern ein doͤrren Froſch / vnd den 
Weibern ein duͤrre Kroͤte in Eſſig geweicht ober dit Beulen le⸗ 
* Ex gen / 


N 


4 ÄnTIıDoTARrıVM = 
gen / ſolche ziehen das Gifft an ſich. Oder braucke folgen ⸗ 
des l 3% x 1 


Ein dürren Froſch Kroͤte 2. ſpatzen wol zerſtoſſen zu ki⸗ 
nem Muße. * e 
Huͤner ett / 8 8 
Scorpionohl ff 
Lilienoͤhl / e 
Olei irini jedes 13: Loth. 
Terpentin E. Lol... 
Wache z g . 
Laß die Gum / wie gebraͤuchlich in A cet. zergehen / vnd wañ ſie 
durch geſihen / ſo habe ein Pfunde Schleim von Leinſahmen / vnd 
laß ſie darin einſieden / Alß dann laß das Wachs vnnd Terpentin 
zergehen / ſchůtte das Fett vnnd ohl darein / darnach die Gummj / 
vnd entlich das Muß von Spatzen / bereit es wol mit Huͤnerfett os 
der Scorpionoͤhl zum Pflaſter / das zeucht auch alle ſolch Gifft 


Zur Ohnmacht ſol man mit guten Hertzſtaͤrkungen verſehen 
ſeyn / alß mit Schlag aq. vit. Zimmetrinden aq. vit. vnd derglei⸗ 
chen / oder brauche folgende Artzney / fo auch zum Zittern vnnd 
Hertzklopffendienlich iſt. | AR 

Nimb das Saltz von Perlen 
Corallen jedes 1. . 
Agıftein oͤhl | 
 Bimmeröhljedeegr.3. 7 N 
Saffran J. klein TE 
Roſen conſerv . er 
Eingemachte Citron ſchalen / jedes 1. Lo ln. 
VBiſem / Amber jedes 1. g rn. 
Stoſſe 
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Stoß es zuſammen / vnd gib jhm ein Haſelnuß groß dar von ein / 
wills nicht nach laſſen / ſo widerhole die doſin. Dieweil aber etliche 
mahl das 8 er e ee | 
Satz von Perlen vnd Corallen 

in vnſer Artzney gebraucht wirt / wil ich auch kuͤrtzlich einen mo⸗ 
dum / damit ſie auffs leichteſte gemacht werden / anzeigen. Man 
neme Perlen oder Corallen (denn ein jedes vor ſich beſonders ge⸗ 
macht werden ſol) ſtoße die groblecht / vnd thu fie in ein guten ſtar⸗ 
cken diſtilirten Eſſig / ſetze ſie damit in die waͤrme / ſo wirt man ſe⸗ 
hen / wie der Eſſig die Perlen oder Korallen auffloͤſet / laß alſo ſtehẽ / 
biß der Eſſig nicht mehr arbeitet / ſo ſchuͤtte jhn ab in ein rein Glaß / 
vnd andern drauff / laß auch ſolviren / dz thu ſo lang biß die Perlen 
oder Corallen auffgeloͤſet ſeynd. Darnach feige die lolution durch 
ein graw Pappier in ein reinen Kolben / vnd zihe im B. M. den Eſſig 
wider davon ab / ſo bleibt ein weiß Pulver am boden deß glaſes / das 
floͤße ab mit waſſer / daß die ſchaͤrpffe des aq. vit. wider davon kom 
me / ſo iſts bereit / vnnd wirt Sal perlarum oder corallorum ges 
nannt. Zwar man hat noch ein andern geheimen Handgriff / daß 
man das Saltz im waſſer ſchoͤn weiß nider ſchlaͤgt / weil aber nicht 
kin jeder damit vmd zugehen weiß / wilichs hiebey bewenden laſſen. 
Wenn der Huſte herzu ſchlagen wolte / fo gib jhme die flores 
ſulphuris mit Zucker ein / der nimbt alle Zufaͤlle / ſo der Bruſt be⸗ 
gegnen moͤchten / hinweg. 125 


BVBaumgroſſen Hauptweb. 

Sol man das Laudanum Theophraſti inder Apotecken bes 
keit haben / vnd davon 3. 4. oder J. gr. dem Patienten eingeben / ſo 
geneuſt er / vnd werden alle ſymptomata, alß Phreneſis, Mania, 
Schlag / Fallendeſucht / &c. wenn man in zeiten darzu thut / ge⸗ 
nommen / vnd gewehret / daß ſie nit kommen: Wo ſie aber kommen 
were / ſol man in Mania geſchwind die * uf 
1 5 > ſen / 
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ſen / vnnd darauff das Laudanum eingeben / in phrene ſibedarff 
man der Aderlaß nicht / ſondern fol allein mit dem Laudano fort 
fahren. Wo man aber daſſelbige nit haben kan / ſol man eylends an 
der groſſen Zaͤhn / oder an Daumen die Haͤuptader ſchlagen / vnd 
nach gelegenheit des Krancken lauffen laſſen. Einem Manne auff 
der rechten / einer Frawen aber auff der lincken Seiten / vnnd dann 
falgenſe nm 8 | 

Vmbſchlag zum Hauptwehe 
gebrauchen / Nimb die euſſerne Rinden von Pilſam wurtz 

Nach tſchatten / ROT 

Haußwurtz / jedes ein handt voll. EIN 
Laß in einer halber Maß Wein / vnnd halber Maß RoſenEſſig / 
biß der vierte Theil verſotten iſt / kochen. In diſem Eſſige naͤtze lel⸗ 
nen Tücher / vnnd ſchlags alſo warmb vmb das Haͤupt herumb⸗ 
vnd fo fie trucken worden / wider genaͤtzt / fo lang biß die Ruhe vnd 
Schlaff wieder koͤmbt. Bek eme aber der Patient 80 

die fallende Sucht / e 
ſo ſoltu ihm alſo bald ein Spatzen klein ſtoßen / vnd wie du magſt / 
einbringen / das iſt ſeine Cur. Das vnmaͤßige Blutſpeyen / Naſen⸗ 
bluten / mag ihme / wo ſonſt keine Artzney hilfft / nichts beſſers ges 
ben werden / als daß man nehme Saͤwkoth / vnd Blut des Kran⸗ 
cken / vnnd das mit ein wenig friſcher Butter vermiſche / vnd ein⸗ 


ebe: | So | 
® Were aber der Krancke von dem dritten ©efchlechteder Peſti⸗ 
lentz angegriffen worden / ſo richte nachfolgende Artzney zu / vnd 
gib jßme in 12. ſtunden dreymahl / das ift alle 4. ſtunde 2. . das 
von ein. Man ſol jhm auch immer ein wenig Waſſer oder Mal⸗ 
vaſier oder andern lieblichen Wein / darin Mumia vnd Baldrian 
gebeitzt iſt / zutrincken geben. Nimb einen Capaunen / richte den zu / 
als wolte man ihn ſonſt kochen / ſchneide Ihn zu ſtuͤcken / deren 
imb etliche vnnd legs in eine daumen ane damach ban an 


— 
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konen vnd Quitten zu Scheiben geſchnitten / darnach Citronen 
darauff / alßdann wieder Fleiſch / dann Quitten / vnd alſo eins 
vmbs ander / biß kein Fleiſch mehr da iſt / darauff geuß Roſen⸗ 
waſſer / ſo viel / daß dieſes alles bedeckt werde. Alß dann mache die 
Kanne / darauff ein eckel / ſo gehebe zugehet / ſeyn fol / mit Teig 
auff ein Tuͤchlein geſtrichen / wol zu / vnd ſetze ſie in ein Keſſel mit 
fisdendem Waſſer / ſo lange du meineſt der Capaun ſolle gar ſeyn / 
fo nimbs auß / vnd ehu es in ein Kolben / vnd diſtilliers außm Bal-: 
neo Mariæ, ſo ſteigt ein Waſſer mit wen igem oͤhl vber / das oͤhl 
chu dar von / zu anderm Gebrauche / diß Waſſer iſt in allem Ge⸗ 
ſchlechte der Peſtilentz nuͤtze / denn es fpeifet die Patienten / vnnd 
ſtaͤrcket ſte wol / wann ſie ſonſt nichts zu ſich nehmen wollen. Aber 
hier zur Artzney mimb dieſes 2. Loth / Malvaſier 10. Loih / ſpiri- 
us Victrili, 3. q. Einhorn x. q. guten Theriac ı 4. Loth. Mumiæ 
. Coth. forum Sulphuris 3. Loth / Biſem / Amber / jedes dj. 
Miſchs zuſammen / ſo iſts bereit. \ | 
Zum Durfiefollen fie bey dem Waſſet bleiben. 


Zaum Geſchwulſft 
ber / nimb Alaun / Campßar / Sylberglett jedes e 
| Dauben Miſt . Pf. 2, 
RoſenEſſig 1. Pf. | 
Guten Wein . Maß. | 
Polunder waſſer 6. Lotßd. . 
aß in einer verſchloſſenen Zinnen Kannen / wie oben gemeldt 3. 
iunden wol kochen / darnach 5 | 
Nimb Weyrauch / 8 
Myrrhen / jedes z. if, N 
Stoß ſie klein / hu ſie darin / vnd laß ſie auch 3. Stund darin fies 
en. Darnach nimbs / ſchlags auff einem Tuche vmb / vnd ſo offt 
s trucken wirt / ernewere es / das hilfft. Zur roten Ruhr / weiſſen 
Ruhr / vberfluͤſſigem Harnen / vnd ag dep leibs / ſollen wir 
TE 8 ij die 


die dores fulphuris brauchen / die verlaſſen ons nicht / miteinem 
Scrupel Corallen Saltz ver miſckt / vnd es dabey bewenden laſſen. 


Aber in der 
de | Colica Bee 
muß vor allen dingen der Leib gediinet werden ⸗ nicht mit ſtarcken 
purgationen / ſo dieſe Kranckheit nit leiden wil / ſondern mit dieſem 
Zaͤpfflin / ſo die Apotecker zurichten on!, er 
Recipe Sagapeni, Opoponacis, ana 3. 
Colocynthidis 36. N 
Scammonii gr. xv. 
Salis j. 
Salis gemmæ. 
Nitri ana gr. 5. RE 
Mlellis g. 5. fiant gemina ſuppoſitoria. | 
Wenn nun der Leib offen / ſo brauch 3. 4. J gr. des obgemeldten 
Laudani Theophraſti / iſt aber ſolches nit zur hand / ſo nimm einen 
lebendigẽ Aal / vnd binde den vber den Nabel / ſo vergeht die colica. 
Euſſerlich / ſol man einen lebendigen Froſch auff die beulen bin⸗ 


den / vnd darauff ſterben laſſen / oder brauche folgendes Pflaſter. 
Recipe Gummi A mmoniaci, Bdellii, Galbani, jedes 2. 
Loth / Opoponaci j. Loth. | 
Taxenſchmaltz. 
Entenfett. n 
Aſchen fett. e b 
Marck vom Ochſen / jedes). Loth. a ee 
Ein Kroͤte / Froſch / ſo duͤrre. eee eee 
Celophonia G. gr. ee e RER 
Saffran 1. J. ee 
Wachs z. q. mache darauß ein Pflaſter / wie oben gelehrt it. 
Entlich wider das vierte Geſchlechte der Kranckheit / ſol man 
alßbaldt Florum ſulphuris q. Co. e 
an ca ume ee e 


ER a 
— 77 N 
— A, 


Destirentiae 33 
Kofefprup jedes Loth. 5 


Mumia 2. q. 
Weinſteinwaſſer 2. goih. 
Hpiritus victrili 3. q. | 
zuſammen miſchen / vnd deß alle 4. 1 3. q. eingeben / O⸗ 
der man ſol ein qu. von obgemeltem Weinſtein Waſſer allein 
eingeben / darauff zudecken / vnd deß Schweiſſes erwarten laſſen / 
vnd ſo der Schweiß nicht kommen wolte / ſoll man das eingeben 
offt mals widerholen / das hab ich offt bewehrt befunden. Euſſer⸗ 
lich ſoll man einen Saphier eingefaſt / oder loß / nemen / vnd vmb 
die Blatter / ſo auff der Bruſt / oder andern enden ſtehet / ſo weit 
die reichet / ein Finger breit dauon einen runden kreiß machen / alſo 
wenn du auff der Haut mit dem Saphier langſamb herfehreſt / 
ſo lang biß du gantz herumb kommen biſt / vnnd das etliche mal 
auff ein viertelſtunde lang / ſo ſtehet ein ſchwartzer kreiß da vmb⸗ 
her / da du keine ſorge mehr tragen darffſt / denn ſo in der zeit ſolcher 
ring gezogen wird / bleibt der Gifft darin / vnd gehet nicht weiter / 
ſondern fellt entlich / wo der ring iſt auß / darzu denn ION de 
von be ſehr nuͤtzlich gebraucht wirdt. 
. Eppich / Liebſtoͤckel / Rauten / 
Coriander / Kuͤmmel / Sta. Smd Loth. 
phiſagriæ 
Honig . goth. 
e Schweinen 
Dachs 
Naker 8 
Manlvorffen mals ges 35 ach. 
Menſchenfett. 
Ganſefett. 
Beeren vnd daa ſanu oo Loth. 
Spicohl / 
Loroͤhl / 


G in Scor⸗ 
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Hierauß mache eine Salbe / vnd ſalbe das Geſchwärde damit ; 
der lege fie auff Schweinen Blaſe geſtrichen / darauf. Wo auch 
viel Flecken vnd Beulen mit Blut vnderlauffen / da ſoll man mu 
ei vnguent fleiſſig ſchmieren / fo vergehen ſie / ohne weitere | 
m he a 
Was die Braͤune / ſo ſich hierbey finden leſt / antrifft / ſoll maß . 
Salpeter in einem Goldtſchmiedts Tiegel mit ziemlichen Feu ⸗ 
wer ſchmeltzen / vnd wenn er geſchmoltzen / ſoll man ein klein biß⸗ 
lein gelben Schwefel darein werffen / vnd wann das verbrenne / 
ein anders / vnd aber ein anders / biß der Salpeter ſo klar wird / daß 
du dadurch gleich einem lautern Waſſer den boden ſehen magſt / 
fo ſchuͤtte jhn in einem Moͤrſer / vnd laß erkalten / dieſes gibe ihm i 
geſchwinde j. q. in Prunellen waſſer ein / laß auch ein wenig in 
demſelben Waſſer zergehn / vnd ſchabe die Zunge fleiſſig damit. 
So man Rasen Hirn haben kan / ſo mans nemen / vnd euſſerlich 
den Halß wol damit ſalben / das benimpt die groſſe auffſteigende | 


2 Wenn nun der Menſch von der Peſtilentz liberiert ift/foller 

sach gut achten eines guten medici purgiern / vñ den Leib vollents 

von den boͤſen Feuchtigkeiten reinigen / damit alle re. 

liquiæ, fo etwan der Peſt folgen moͤchtenl 
hinweg genommen werden. 


. 


